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fur Hoſe und den Regierungs Beziek Merſebrwo

Ein „Reparatjons“plan des Herrn Stinnes.
Die Induſtrie liefert, die Arbeiter bezahlen, das Kapital läßt über

„gewiſſe Steuern“ mit ſich reden.

Das alte Lied.
Paris, 11. Januar. (WTVB.)

Hugo Stinnes entwückelte in Mülheim a. d. Ruhr in einer
Unterredung mit dem Spnderberichterſtatter des „Journ al des
Debats“ den Plan der Begleichung der Reparationen duvch
Sachlieferungen und ſeine Auffaſſung der künftigendeutſch-e franzöſiſchen Beziehungen. Durch die Ver
träge mit der Micum würden die Ruhrinduſtriellen mit einer
Schuld belaſtet, die das Reich als Ganzes einzulöſen habe. Die
Ruhrinduſtriellen hätten nicht die Möglichkeit, an Stelle des Reiches

die Reparationen zu zahlen. Sie fänden bei keinem Geldgeber
Kredit, weil die Grenzen des Staates, zu dem ſie S nicht
t ſeien. Bis zum 165. April 1924 müſſe ein ehrli und zu
verläſſiges Abkommen zuſtandekommen, das der Wirklichkeit
r trage, ſonſt müßten die Ruhrbetriebe ihre Arbeit ein
ſtellen. (1) Deutſchland könne nicht an Frankreich übermäßig große
Summen zahlen. Die tatſächliche Möglichkeit liege in der Be-

durch lieferungen. Man müſſe die hntſchlands und
der feſtſtellen.

Aufna der empfangenden Län-
r rate, die Regierungen zunächſt unter ſich

den Betvag der Leiſtungen in Annuität feſtfetzten. ieſe Ziffern
eien in, Gold zu bevechnen und in vereinbarten Anmuitäten durch

ige Verträge zwiſchen den Jnduſtriellen der Länderbis 30jä
zu decken. (1) Die Lieferungen ſeien den deutſchen Jnduſtriellen
von der Reichsregierung zu bezahlen. Die Sachlieferungen würden

die Jnduſtriellen Frankreichs uſw. gehen, die einen entſprechen
Teil an ihre Regierung abzuführen hätten. Dieſe Beträge

müßten in einem Sonderbudget für die Reparationen geführt wer
den. Darüber hinaus könnten noch gewiſſe Steuern (1) zu
Reparationszwecken Verwendung finden. Er ſei überzeugt,
ſobald Deutſchland und Frankreich untereinander einig vor Amerika
hinträten, werde es zwiſchen Amerika und Frankreich oder zwiſchen
Deutſchland und Amerika keine anderen Schwierigkerten zu be
ren geben. Die Zeit dränge, man werde die Wahl haben zwi-
rhen der Beendigung des gegenwärtigen Zuſtandes durch neue
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„Demokranie.“
Von M. Karl Fitzkow.

Der nachſtehende Artikel eines mit anerkennens
werter Energie nach Durchdringung der geſellſchaft
lichen und geſchichtlichen Probleme ſtrebenden Partei-

Kriege und neue Ruinen oder zwiſchen zwei Ländern, die nikht
immer und ewig Feinde bleiben könnten.
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Die Stinnesſche Reparationspolitik läuft alſo darauf hinaus, daß
der Staat den Jnduſtriellen und Bergwerksbeſitzern rieſige Auf
träge für Reparationszwecke erteilt, die er natürlich ſehr anſtändig
aus den Lohnſteuern der Arbeiterſchaft zu bezahlen hat, und daß
die Reparationsgewinnler unter ſolchen Umſtänden bereit ſind,
„gewiſſe Steuern“ für Reparationszwecke zu leiſten. Der
Reparationsplan des Herrn Stinnes iſt darum ein ſehr kluges
Projekt, aus dem Verſailler Friedensvertrag ein profitables Ge
ſchäft für das deutſch franzöſiſche Kapital zu machen. Unbeſchränkte
Reparationslieferfreudigkeit der Herren Jnduſtriellen und Gruben
barone bei ausreichender Bezahlung ans den Steuern der deutſchen
Lohn und Gehaltsempfängerſchaft durch den Nachtwächter Staat,
der nur zu ſanktionieren hat, was die kapitaliftiſchen Bundesbrüder
Frankreichs und Deutſchlands abmachen, auf der einen Seite
und eventuelle Bereitſchaft der Friedensdiktat-Gewinnler, „ge
wiſſe Steuern“ zu zahlen, über deren progentugle Höhe am
Gewinn man wohlweislich auch nicht einmal andeutungsweiſe
etwas verlauten läßt, auf der anderen Seite. Stinnes, der aus
der Not des deutſchen Volkes die rieſenhafteſten Vorteile gezogen
hat, hätte alle Urſache zu ſrhweigen, anſtatt durch die Aufſtellung
eines Reparationsplanes erneut den Beweis zu führen, daß er den
Staat lediglich als Vorſpann ſeiner privaten Bereicherungsinter-
eſſen betrachtet, als einen Büttel, den man gnädigſt mit „gewiffen
Steuern“ bedenkt, wenn das Geſchäft ſolchen beſcheidenen Sünden
lohn ohne ſichtliche Schwierigkeiten abzuwwerfen vermag.

Die Reichsregierung ſteht bei alledem daneben, als ginge ſie die
gange Geſchichte nichts an. Es iſt ein Trauerſpiel, das in Lächer-
lichkeit verſinken würde, wenn die Aktſchlüſſe nicht in den blutigen
Tränen derer erſtick en, aus deren zerſchundenen Leibern man die
Profite einer ſtrupelloſen Geſchäftspolitik gang nach Bedarf heraus-
ſchneidet

Fünk p Se
Geſtern abend 9 Uhr iſt der Führer der pfälziſchen Separatiſten,

Gutsbeſitzer Hein z aus Orbis, bei Kirchheimbolanden, im Hotel
„Wittelsbacher Hof von einem Unbekannten ermordet worden.

Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, ſind außer Heinz
(Orbis) noch ein gewiſſer Weiß, Sand, Weigl und We
heller getötet ſowie mehrere Perſonen, darunter ein gewiſſer
Lilienthal, ſchwer verletzt worden. Die Getöteten waren der
„Frankfurter Zeitung“ zufolge alle Führer der pfälgziſchen Sepa
ratiſten.b Paris, 10. Januar.

Nach der „Daily Mail“ drangen geſtern abend um 9 Uhr 30 Min.
in einem Reſtaurant in Speyer drei Unbekannte plötzlich in den
Saal und riefen: Hände hoch Sie gaben ſofort Feuer, und
der Präſident der ſeparatiſtiſchen Regierung, Heinz, der gerade zu
Abend ſpeiſte, brach tödlich verwundet zuſammen. Einer der Tiſch
gäſte wurde leicht verletzt. Die Attentäter ſind entkommen. Die
Polizei und Beſatzungsbehörden haben in der ganzen Stadt Haus
ſuchungen vorgenommen. Sämtliche Automobile, die Speyer ver
faſſen, werden von Patrouillen unkerſucht. „Daily Mail ver-
mutet, ohne Gründe hierfür anzuführen, daß die Attentäter zu
einer nationaliſtiſchen Organiſation gehören.

Eine franzöſiſche Darſtellung.
Der „Temps“ greift die franzöſiſche Regterung an.

Paris, 11. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Ueber die Ermordnung des pfälziſchen Separatiſtenführers Heinz

wird von den franzöſiſchen Agenturen folgende Dar llung ver
breitet: Heinz habe in dem Hotel, wo er gewöhnlich zu peiſen
pflegte, gerade mit dem Abendeſſen begonnen, als gegen 2510 Uhr
abends drei junge Leute nach ihm Der Beſitzer des Hotels
habe ſie zu Heing geführt, worauf einer von ihnen von rückwärts
J je abgegeben habe. Heinz ſei lautlos vom Stuhl
geſunken. r Mörder habe dann einen der beiden Begleiter
Heinz' tödlich verletzt. Der andere habe s an den Tiſch eines
franzöſiſchen Offiziers geflüchtet. Jn der a Verwirrung
ſei es einem der Jungen das elektriſche Licht ausgzu
löſchen. Auf ihrer Flucht ſollen die Mörder zwei Perſonen
tödli 427 mehrere andere leicht verletzt haben. Der „Temps“,
der der Ermordung Heing' ſeinen heutigen Leitartikel widmet, ver
ſucht England mit der moraliſchen Verantwortung
für die Tat zu belaſten, da die engliſche Regierung bei den wieder
holten Demarchen in Paris offenbar die Gegner des Separatismus
ermutigt habe. Terdin fügt das Blatt hinzu ſei auch die fran
zöſiſche Politik von Fehlern nicht gang frei. Die franzöſiſche Re
gierung habe bereits vor zwei Monaten von London her eine ernſte
Warnung erhalten mit der Ankündigung des engliſchen Premier

fälziſche Separatiſten ermordeet.
miniſters, t die Zuſammenarbeit zwiſchen England und Frank
reich in den beſetzten Gebieten mehr und mehr unmöglich werde.
Die franzöſiſche m hätte darauf in doppelter Richtung
reagieren müſſen. Sie hätte einerſeits den engliſchen Wählern
klarmachen müſſen daß die franzöſiſche Reparationspolitik keiner-
lei Ziele verfolge, die nicht mit den Intereſſen Englands vereinbar
ſein würden. Sie hätte andererſeits ſo ſchnell wie möglich nach
einem gerechten und praktiſchen Arrangement zwiſchenDeutſchland und ſeinen Gläubigern ſtreben müſſen. Das aber ſei
unmöglich geweſen, weil fich die franzöſiſche Pegieru über ihren
Weg ſelbſt nicht im klaren geweſen ſei. i deutſchfranzöſiſchen Beziehungen habe man ſeit einiger Zeit den Eindruck einer
bevorſtehenden Entſpannung wäre in höchſtem Grade bedauer-
lich, wenn die Vorgänge in der Pfalz zu einer neuen Span-
nung führen und die Verſtändigungsmöglichkeiten erneut kom
promittieren würden.

4

Die Hoffnung des „Tempps“, daß die blutigen Vorgänge nicht zu
einer neuen Verſchärfung der Spannung zwiſchen Deutſchland und
Frankreich führen, teilen wir. Deutſchland als ſolches iſt an dem
Vorkommnis vollkommen unſchuldig. Die Vorgänge die zu der
blutigen Tat geführt haben, ſind folgende: Nachdem der Handſtreich
des Generals de Metz, auf dem Wege über den Kreistag zu einer
Art legalen „autonomen Republik Pfalz“ zu gelangen, geſcheitert
war, hat er ſein Ziel mit Hilfe der zweifelhaften Sub-
jekte pfälziſcher Separatiſten zu erreichen verſucht.
Dieſe ſogenannte ſeparatiſtiſche Regierung in Speyer beſteht aus
dem Landwirt Heinz. der aus dem Dorfe Orbis ſtammt, dem
früheren Rennfahrer Otto-Me yer aus Ludwigshafen und einem
„Fabrikanten“ Bley, einem Triumvirat, das unter dem Schutz
von etwa 200 bewaffneten Separatiſten und als gefügiges Werk
zeug des Generals de Metz „regiert“, das heißt, von Zeit zu Zeit
pomphafte Aufrufe erläßt und beiſpielsweiſe in einer öffentlichen
Bekanntmachung allen denen, die für die deutſchen Behörden arbei
ten, ſofortige Ausweiſung angedroht hat. Verſammlungen und
Preſſefreiheit wurden vollkommen unterdrückt, die Ausweiſungen
in weiteſtem Umfang rückſichtslos durchgeführt. So bedauerlich die
Bluttat ſein mag, ſo iſt ſie doch nur aus dem Treiben des ſepara
tiſtiſchen Geſindels hervorgegangen, das ſich unter dem Schutze der
franzöſiſchen Bajonette entwickelt hat. Nicht durch Geiſelnahme,
nicht durch „Repreſſalien“, nur durch die Beſeitigung dieſer ſkan
dalsſen, die Geſetze und das Selbſtbeſtimmungsrecht der Bevölke
rung täglich verletzenden Willkürherrſchaft läßt ſich die Wieder-
holung ähnlicher Vorkommniſſe verhindern Die franzöſiſche Re
gierung ſie allein, hat die Pflicht und die Möglichkeit die Voraus-
ſetzungen zu weiteren Blattaten zu beſeitigen.

W et zwar nicht in allen Teilen ſeiner
etveisführuwg unſerer ſoziologiſchen Auffaſſung.

Nichtsdeſtoweniger iſt die Arbeit ein ſehr beachtens-
werter Verſuch, den Dingen auf den Grund zu kommen
und darum geeignet, einen größeren Leſerkreis zur
ſinngemäßen Betrachtung derjenigen Geſchichtsepoche
anzuregen, von der wir alle ein Teil ſind.

(Red. des „Volksblatt“.)
Die Erſtarkung antidemokratiſcher Tendenzen in den europäiſchen

Staaten ſeit Beendigung des Weltkrieges iſt eine Tatſache, deren
Urſache und Tragweite noch keineswegs überall die Beachtung
geſchenk: wird, die ſie erfordert. Denn es handelt ſich hierbei nicht
um die perſönlichen Anſchauungen einiger Gewaltmenſchen, welche
zur Erreichung ihrer ehrgeizigen Ziele die Beſeitigung der demo-
kratiſchen Parlamentswirtſchaft erſtreben, auch nicht um die
„Rettung des Anſehens der Nation“, es handelt ſich hierbei über-
haupt nicht imn perſönliche vnd nationale Anſchauungen als ſolche,
ſondern hier liegt ein Problem der abend ländiſchen
Ziviliſation von ſchickſalhafter Schwere und Unerbittlichkeit
vor, welches noch in dieſem Jahrhundert zur endgültigen Ent
ſcheidung geftellt werden wird. Das Weſen ſeiner Erſcheinung
iſt weder durch Regiſtrierung von äußeren Momenten zu erklären,
noch können zufällige, perſonelle Gründe zum Verſtändnis der
Kräfte führen, die ihm zugrunde liegen. Hier kündigt ſich die
Urgewalt des Blutes und des landſchaftlich in einem ſehr tiefen
Sinne verbundenen Daſeins der abendländiſchen Raſſe an. Vor
der Wucht dieſer triebhaften Urkräfte treten älle Fragen perſön
licher und nationaler Natur in den Hintergrund und werden nichts
weiter als Symbol und reine Oberfläche. Was ſich in dieſer
offenſichtlichen Wendung zu einem neuen Ariſto-
kratismus gausdrückt, iſt das Endglied des ungeheuren
Willenspathos des abend ländiſchen Jnſtinktes, welcher einmal in
ſeelenhafter Form die Kreuzzüge der Ritterzeit und die ins Un
endliche ſtrebenden Dome der Gotik hervorbrachte und jetzt in der
intellektuellen Ziviliſation zu einem reinen Kampf um die
Macht geworden iſt. Die Härte, Rückſichtsloſigkeit und Erbitte
rung, mit denen dieſer Machtkampf im Zeitalter der überfeinerten
materigliſtiſchen Denkweiſe um den materiellen und Machtbeſitz
im weiteſten Sinne geführ: werden wird, ſind ohne Grenze. Alle
Deklamationen und Redensarten über perſönliche Freiheit, Selbſt
beſtimmungsrecht und demokratiſche Erforderniſſe können an dem
harten Gang der Tatſachen nichts ändern und gehören als
ideologiſche Poſtulate von öffentlicher Bedeutung im weſentlichen
ſchon einer Epoche an, welche mit dem Weltkriege ihren Abſchluß
fand.

Die Demokratie iſt die ſtaatsrechtliche Form, welche ſich das
Geld zur Ausübung einer ſchrankenloſen Diktatur ſchafft und
überall tatſächlich geſchaffen hat. Die Käuflichkeit der großen
Preſſe zur Beeinfluſſung des ſoaweränen Volkes, die zu einer
reinen Finangfrage gewordenen Wahlen zu den demokratiſchen
Körperſchaften, die in Amerika bereits in vollem Gange, in Europa
in den Anſätzen vorhandene Käuflichkeit von Parlamentsſitzen,
können jetzt über das Weſen der modernen Demokratie nicht mehr
im Zweifel laſfen. Die demokratiſche Staatsidee als Forderung
ſtaatsbürgerlicher Moral beherrſchte das ganze letzte Jahrhundert;
mit dem Ereignis des Weltkrieges war dieſe Bewegung, für
welche die beſten Geiſter des neungehnten Jahrhunderts ſich ein
geſetzt hatten, an ihrem Ende. Greblieben iſt auch in der deutſchen
Republik die Faſſade, das Programm. hinter denen das Geld in
ſeinen tauſend Formen, die ganz großen Geldmenſchen von härtefter
Energie und Organiſationskraft die ungehemunte Diktatur aus
üben. Denn der kapitaliſtiſche Expanſionsdrang mußte unter dem
Druck ſeiner mit unerbittlicher Notwendigkeit fortſchreitenden
Entwickelung alle Schranken ſtaatlicher Gebundenheit aus dem
Wege räumen. Er vertrug eine Reglementierung nicht mehr.
Erſt in der Demokratie konnte er ſeinen mit unau fhaltſamer Wucht
ſich ſteigernden Tendenzen durch Zurückdrängung der Staats
gewalt und durch Verlegung der ausſchlaggebenden Macht in die
Wirtſchaft die Form ſchaffen, die dieſer Entwickelung einen
hemmungsloſen Verlauf geſtattete. Es iſt ganz zwecklos, in dieſe
Entwickelung der Dinge ideelle Motive einzuführen und ihr dieſe
als wahrhaft demokratiſche Ziele entgegenzuſtelben. Die Geſrhichte
hat noch nie geruht, von dieſen Vorſchlägen Kenntnis zu nehmen.
Man kann das vielleicht bedauern und beklagen und es als ein
Unglück für die Menſchheit betrachten aber man kann e s
nicht ändern. Die nüchterne brutale Wirklichkeit iſt das
Weſeatliche alle Wünſche und gutgemeinten Abſichten zu
dem, was ſein möchte. ſcheitern an dem, was iſt.

anders war, daß die Demokratie nichts weiter iſt als eine Form
des r der im Abendland noch immer für diemehr oder weniger verhüllte Diktatur eines Standes geführt
worden iſt. Wenn dieſer Machtkampf jetzt in den härteſten Mitteln
und unter rein materialiſtiſchen Geſichtspunkten ſeinen Ausdruck
findet, ſo iſt das eine notwendige Erſcheinung der ziviliſatoriſchen
Epoche, die keine ſentimentalen Erwägungen und moraliſche

Hemmungen mehr kennt, in der jeder ſeelenhafte Gehalt längſt

n



erkaltet und inerkal: ſtahlhartein dieſem kälteſten Stadium land ſchaftlich verbundenen
et iſt, welche aber auch

Daſeins die Gewalt und Stärke des Blutes nicht verleugnen kann,
die ſchon in den Weltbeherrſchungsplänen der Karolingergzeit ihren
dunklen, triebhaften Ausdruck fanden. Dieſe urtiefen Kräfte der
abendländiſchen Raſſe greifen mit unerbittlicher Schickſalhaftigbeit
in den Gang der Dinge und geſtalten das Leben, welches noch
kein Programm zu ändern vermochte. Es iſt vielleicht von höchſter
Tragik, wenn alle von reiner Liebe zum Menſchen getragenen
Reformen des geſellſchaftlichen Daſeins an der Härte des wirk
lichen Lebens erbarmungslos zerbrechen, aber die Tragik iſt zu
gleich ein Beweis für das Vorhandenſein von naturhaften Ge
walten, die jeder programmatiſchen Geſtaltung des Lebens troden.
An iknen ſcheitert alle Literatur. Aber in ihnen tritt das Leben
als einzige Realität auf, vor deren Wucht und abſoluter
Geltung alles Wünſchen und aller Glaube weſenlos wird.

Wer dieſem Schickſal nicht folgen kann, wer nicht einzuſehen
vermag, daß ſich hievan nichts ändern läßt, wer mit dem Geiſt
eines Provinzialen herumläuft und einen Stil des Lebens jenſeits
der nüchternen Wirklichkeit ſucht und nicht begreifen kann, daß die
Eroberung der Macht der erſte und letzte Gedanke des
Daſeins aller geſellſchaftlichen Stände des Abendlandes bedeutet,
wer nicht erkennt, daß er entweder dieſem Unabänderlichen nach
leben oder überhaupt nichts mehr wollen kann, der muß ſchließ-
lich aufhören, politiſche Geſchichte noch geſtalten zu können.

Die Diktatur des Geldes, welche in der liberalen Demokratie
auf die Höhe ihrer Macht gelangt, richtet ſich an einem ganz be
ſtimmten Punkte dieſer gigantiſchen Entwickelung ſchließlich gegen
dieſes Syſtem und damit gegen die Demokratie ſelbſt.
Gs erſcheint unter dem Druck dieſer Verhältniſſe ein ganz neues
Moment von echt abendländiſcher Form und von demſelben Willen
zur Eroberung der ausſchließlichen Macht, von der gleichen tiefen
Bedingtheit im geſellſchaftlichen Geſchehen und der gleichen Härte
ſeiner ſchickſalhaften Entwickelung der Spzzialismus. Unter
dem Eeſichtspunkt der politiſchen Geſchichte geſehen, wird der
Sogialismus aus einer reinen Exiſtenzfrage einer Klaſſe zu einem
Problem und Schickſal der ſpäten Ziviliſotion. Wer ihn nur als
literariſche Bewegung und egoiſtiſchesGewinnſtreben der Beſitz-
loſen verſtehen wollte, hat ihn nie verſtanden. Er iſt ohne Be-
ziehung auf die Hrerarchie der Geldherrſchaft und geſchichtliche
Bedingtheit in der Geiſtesentwickelung des Abendlandes über-
haupt nicht zu begreifen. Man kann ihn billigen oder verwerfen

aber er iſt da. Seinem Weſen iſt in der Tiefe humanitäre
Geſinnung ebenſo fremd wie allen großen geiſtigen Erſcheinungen
des Abendlandes. Auch ihm iſt die Demokratie nur Mittel, welches
ſofort beſeitigt wird, wenn es zur Erreichung ſeines Zieles, die
Machteroberung des vierten Standes, überflüſſig geworden iſt.
Die Erkämpfung der abſoluten Demokratie um ihrer ſelbſt willen

das gibt es nicht. Es mag ſein, daß es Menſchen mit
hoher Geſinnung gibt, die das wollen; aber die Geſchichte hat ſie
noch immer rückſichtslos beiſeite geſchoben.
Die Demokratieiſt der kapitaliſtiſchen wie auch

der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung nichts weiter
als eine Etappe in ihrem Kampfe um die Macht.
Sie iſt die einzige Form der ſtaatlichen Verfaſſung dieſer Epoche

darüber iſt kein Zweifel möglich aber ſie iſt kein Jnhalt,
ſondern eben nur Form, in der ſich der Machtkampf zwiſchen
Geld menſchen und Arbeitern, zwiſchen Gelddiktatur und Staats
diktatur, zwiſchen Privatpoliti? und Organiſationspolitik in dieſem
Zeitalter abſpielt und welche in dem Augenblick von der ſiegreichen
Partei abgeſchafft werden wird, wo die geſamte Macht in ihre
Hände gelangt iſt.
Es gibt mehr als ein Symptom dafür, daß ſich der demokratiſche

Parla mentarismus ſeit Beginn des Jahrhunderts und im ver-
ſtärkten Maße ſeit Beendigung des Weltkrieges in einer Kriſe
befindet, die zu nichts mehr und nichts weniger als zu ſeiner
Ueberwindung führen wird. Sie wird dann vollgogen ſein, wenn
aus dem Gleichgewicht der ſozialen Kräfte in der Gegenwart nach
rieſenhaften ſozialen Kämpfen, welche dieſes Jahrhundert benn
zeichnen werden, ein Uebergewicht der einen Klaſſe geworden iſt.
Die Geſchichte kennt auf die Dauer keine Halbheiten. Sie kennt
nur ein Entweder-Oder. Sie kennt nur eine Vernichtung des
Gegners oder nichts. Jn dieſem naturhaften Kampf iſt die Demo
kratie nichts weiter als ein zeitlich begrenztes Mittel
der Taktik. Und es iſt dabei ganz glerchgültig, ob man das
auf der einen oder anderen Seite zugibt oder nicht. Das Wort
Muſſolinis an die italieniſche Arbeiterſchaft: „Jhr ſtandet fümf
Minuten vor Ergreifung der Macht. Jhr habt ſie nicht ergriffen,
darum iſt die Geſchichte über Euch hinweggeſchritten!“ ſagt beſſer
als tauſend demokratiſche Theorien, um was es ſich in Wirklichkeit
handelt. Gelddiktatur oder Stagtsdiktatur, Kapitalismus oder
Sozialismus das iſt die große Frage, welche unter der Demo-
kratie zur Entſcheidung heranreift. Für die Zukunft der europäi-
ſchen Ziviliſation gibt es eine andere Wahl nicht mehr.

Tagung der dempkratiſchen Reichstagsfraktion in Dresden. Wie
die „V.Z.“ aus Dresden meldet, wird zu der Tagung der de mo-
kratiſchen Reichstagsfraktion, die am 14. und 15. Ja
nuar u Dresden ſtattfinden wird, auch Reichswehrminiſter Geßler
erwartet.

Der thäringiſche Bürgerblock.
Die Einheitsliſte der Berufsintereffen- Vertretung. Soxial
Cemokrat“ Müner-Brandendurg verläßt das Nnkende Schift“.

r n i m ſangwierigen endlich diev „Einheiteliſte der bürgerli Parteien ohnedie Nationalſozi was ſchließlich dasſelbe iſt, die Deutſchvölkiſchen, e Wenn rrtig muß das „Berliner
d latt“ feſtſtellen, daß die ganze Liſte den Eindruck einer Be
rufs- und Sportinteref enbertretung, macht und
für den Parlamentarismus einen Nacken ſchlag be
deutet. ie Hanusbeſider, Gaſtwirte, Viehhändler, Turner und
onſtige Berufsgattungen es fehlen nur die berufsmäfigen

Stenerdefraudanten ſind an ausſichtsreicher Stelle
auf der Liſte vertreten. Die Verteilung der Sie an Verufs
vertretungen ſpricht dafür. daß die bürgerlichen Parteien n Thü
ringen das Gegenteil ihres erſtrebten Zieles erreichen erden, weil
durch ihre Taktik innerhalb der thüringiſchen eit eſchaft die
Klaſſenintereſſen verſtärkt wachgerufen und ſie gew maön auf-
geſordert werden, die Liſte ihrer Klaſſe, die Sozialdemo-
kratie, zu wäblen. Aber trotzdem iſt die vorauszuſehende Pleite
des thüringiſchen Bürgerblocks einigen Leuten, vor allem ſolchen,
die von dem Wahlausgang das Ende ihrer Exiſtenz befürchten,in die Knochen gefahren. Anch der unpolitiſche Polizei erſt
Müller- Brandenburg gehört zu dieſer Kategorie von Menſchen.
Er hat deshalb geglaubt, fluchtartig das nach ſeiner Anſicht
„ſinkende Schtff“ verlaſſen zu müſſen, indem er aus der Sozial
demokratiſchen Partei austrat und mit einem Brief gehäſſiger
Redensarten den Rebergang in das bürgerliche Lager ſuchte. ohne
daß ihm das gelungen wäre. Der einſt ſo radikale Mann
empfängt von jener Seite. bei der er Anſchluß erhoffte, den gleichen
Undank, den er der Sozialdemokratie zuteil werden ließ. Wir für
unſeren Teil haben von dem früheren Manöbverberichterſtatter
Müller, der den Radikalen ſpielt, wenn die Zeit dafür ſpricht, nie
viel gehalten, und vor allem niemals als ehrenhaften Soldaten
der Sostaldemokratiſchen Partei betrachten können. Der mit ge
häſſigen Redensarten und unbegründeten Vorwürfen vollzogene
Austritt beweiſt am beſten, was von dieſem Manne zu halten iſt,
der ſcheinbar auch die Partei nur als Geſchäft und Poſten-
verſicherung betrachtet hat.
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Jm Anſchluß an die Meldung über den Austritt des thüringi-
ſchen Polizrioberſt Müller-Brandenburg aus der Sozialdemokratie
wird die Nachricht verbreitet, daß auch der Präſident der Thüringi
ſchen Staatsbank, Genoſſe Loeb, aus der Partei arsgetreten ſei.
Dos iſt un zutreffend.

Die Reſchswehr als Wahblauſpaſſer in
Chüringen.

Weimar, 11. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Der Militärbefehlshaber in hat eine Verordnung

über die Durchführung der Landtagswahlen erlaſſen.
heißt darin: „Wahlberechtigte Perſonen die die politiſche An
ſchauung der verkotenen Parteien und Organiſationen vertrerten,

erden in der Aukübung ihres Wahlrechts nicht behindert. Die ge
nannten Perſonen können Wahlorganiſationen (Vereinigungen,
Ausſchüſſe uſw.) bilden, die ſich ausdrücklich als ſolche begeichnen

a e r e n führungder Wahl beſchränken müſſen. Verſammlungen von Wahlberech-
tigten der genannten Perſonen ſind nur geſtattet, ſoweit es ſich
um reine Wahlverfammlungen handelt. Alle derartigen Verſamm-
lungen ſind anmeldepflichtig. Dieſe Verſammlungen werden durch
die Poligeibehörden überwacht; auch können hierzu Kommandos
der Reichswehr (1) herangezogen werden. Die Verſammlungen
werden aufgelöſt, wenn ſie ſich nicht in dem gegebenen Rahmen

lten und z. G. Organiſationsangelegenheiten der verbotenenel en behandeln. Auch können dieſe Verſammlungen jederzeit
aus Gründen der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ord-
nung vom Militärbefehlshaber verboten (1), ebenſo in dringenden
Fällen von den überwachenden Exekutivorganiſationen und Militär
kommandos auf gelöſt werden, wenn im Verlauf der Verſamm
lung eine Gefährdung der öffentlichen Ruhe und Ordnung ein
tritt. Für alle Wahlberechtigten iſt angeordnet: Ge
walttätigkeiten oder Behinderung von Perſonen bei ahlverſamm-
kungen uſw. oder bei der Wahl ſelbſt ſind verboten. Zuwider
handelnde werden feſtgenommen (evtl. Schutzhaft). Eine ſtrafrecht
liche Verfolgung tritt in jedem Falle ein. Alle Flugblätter, Hand
zettel, Extrablätter oder ſonſtige derartige Druckergzeugniſſe, die
kediglich Wahl propaganda betreiben, ſind geſtattet. Sie be-
dürfen jedoch vor ihrer Veröffentlichung und Verbreitung der Ge
nehmigung der zuſtändigen Reich swehrgruppe. (1) Sie
müſſen bei der Veröffentlichung enthalten: den Genehmigungs-
vermerk der betreffenden Reichswehrgruppe, die Angabe der Drucke
rei und die Bezeichnung der betreffenden Partei oder Wahlorgani-
ſation.“
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Dazu wird bemerkt:
Die Verordnung beweiſt nur eines: der Ausnahmezufſtand iſt mit

der Freiheit der überhaupt unvereinbar. Er kann nicht
korrigiert oder gemildert, er muß endlich beſeitigt werden. Auch
die Beſtimmungen, die die Militzärgewalt in Thüringen getroffen
hat, bilden eine ſchwere Einſchräntung der freien Ausübung des

Es Reichswehr vorſätzlich?

er n m e r des Volkesalle geht vom Volke es in Verfaſſunter die Vormundſchaft der e ch n B.
das verneint der Sinn jeder demokratiſchen Verfaſſung.

Dazu kommt, daß die BVeſti gen ganz kautſchukartig ſind.Was das unter thüringiſchen Verhältniſſen bedeutet, iſt on r
herein klar. Die Verſammlungen des bürgerlichen „Ord
bundes werder 7 ungehindert ſein. Um ſo mehr en
die ſozigl i e nnd kommuniſtiſche Wahlagitation ger S einc ige m en alſos ervorgehen und ſeine ammenſetzung iſt von vor in ſehr anfechtbar. w

Wahlen unter Kontrolle des Militärs wären aber auch aus einem
anderen Grund unbedingt zw. vermeiden geweſen. Es iſt die größte
deutſche Sorge, ob die Reichstagswahlen im beſetzten Gebiet frei
und unbehindert von den Bexatzungsmächten vor ſich gehen können.
Es iſt eine S der deutſchen moragliſchen Poſition gegen
über Frankreich und Belgien, wenn die Reichsregierung ſelbſt eine
Einſchränkung des demokratiſchen Grundrechts durch Militärgewalt
zuläfßt. Jewg handelt es ſich dabei um eine innere deutſche An
gelogenheit. Aber der Kampf gegen die franzöſiſche Gewalt kann
erfolgreich nur geführt werden durch den Appell an die demo-
kratiſchen Ueberzeugungen der Welt. Dieſer wird aber durch den
Ausnahmezuſtond gerade verhindert. Es iſt deshalb abſolut not

der militäriſche Ausnahmezuſtand endlich ver-

Werſchädigt das Anſehen der Reichswehr?
Unſer Geraer Par 'eiblatt, die „Oſtthüringer Tribüne“, iſt vom

Generalleutnant Haſſe auf drei Tage verboten worden. Das Ver
bot wird damit begründet, daß „in der Nummer 2 dieſes Organs
vom Donnerstag, dem 3. Fanuar, in der Abhandlung: „Das Be
ſchtworderecht der Preſſe und die Schmtzgefangenen“ die Tätigkeit der
Reichswehr in Thüringen mit der Handlungsweiſe des franzö
ſiſchen Militärs im Ruhrgebiet auf eine Stufe geſtellt und dadurch
das Anſehen der Reichswehr vorſätzlich zu ſchädigen verſucht wird.
Ferner, weil wahrheits:vidrig behaupret wird, daß „Genoſſe Kuntze

ſelbſtverſtändlich auf Grund der üblichen Denunzigationen“ ver
hoftet worden ſei, im Widerſpruch zu der Tatſache, daß eine Re
gicrungskommiſſion des Reiches im Zuſammenwirken mit dem
Staa: anwalt geſetzmäßig vorgegangen iſt.“

Es ſcheint uns, daß gewiſſe Reichswehrkommandeure ihre Auf
gabe unter dem Belagerungszuſtand darin ſehen, den Nachweis zu
führen, daß Heer, Reichsregierung und Juſtiz Dinge ſind, die außer
halb der Zuſtändigkeitsgrenze des normalen Untertanenverſtandes
liegen. Wobei wir die Frage ganz beiſeite laſſen wollen, wie der
politiſche Verſtand eines Reichswehrkonmmandeurs katalogiſiert
werden muß, der ein Verbot von dem Genre des obengenannten
erläßt. Gs bleibt ſchon dabei, daß der militäriſche Ausnahme
zuſtand nicht nur eine Tragödie, ſondern auch ein Narrenſpiel iſt.

Preisfrage: Wer ſchädigt das Anſehen der

Die Miſitärkontrolle bat begonnen.
Berlin, 11. Januar. (Sondertelegramm.

Die interalliierten Militärkommiſſionen, die größtenteils unter
r en gl ſ4 er Offiziere ſtanden und ebenſo wie die ihnen

igegebenen deutſchen Verbindungsoffiziere ihre Tätigkeit in Zivil
ausübten, haben geſtern in Berlin, München, Frankfurt
am Main und Roſtock Kontrolle ausgeübt. Jn Berlin
unterrichteten ſich die Entente-Verireter bei der im preußiſchen
Miniſterium es Jnnern l r Leitung der Schutzpolizei
über Organiſation und Stärke der Polizeitrüppen.In Mü erkundigten ſie ſich im Wehrkreiskommando a der
Stärke der verſchiedenen Truppenteile. Jn Frankfurt galt ihr
Beſuch der Schutzpolizei. Jn Roſtock erſchienen ſie im Geſchäfts
zimmer des dort garniſonierenden Bataillons des JnfanterieRegi
ments Nr. 5.

Der Münchener Hochverratsprozeß.
München, 11. Januar. (Eig. Drahtbericht.

Jm Prozeß gegen die Hochverräter des 8. und 9. November u
am Donnerstag die Anklageſchrift des Staatsanwalts dem Ger
zugeſtellt worden. Als Führer des vollendeten Hochverrats ſind
neun Perſonen angeklagt, urd zwar: Hitler, Ludendorff und ſein
Stiefſohn (ein Leutnant der Jnfanterieſchule), der ehemalige Po
ligzeipräſident Poehner, der ſtellvertretende Polizeipräfident Frick,
die 7 Offiziere Röhm, Weiß, Weber, die militäriſchenFührer des ne und außerdem noch ein Leutnant Brück-

ner.

Ein einſeitiger Aufruf.

beſetzung einen Aufruf an die deutſche Bevölkerung, in dem das
Unrecht der Beſatzungsbehörden uſw. feſtgeſtellt wird.

Wir bedauern nur, daß die Regierung ſich nicht t dem Unrecht
beſchäftigt, das zurzeit in Deutſchland unter der Militärherrſchaftwichtigſten Staatsbürgerrechts. Für jedes demokratiſche Gefühl

iſt es ja überhaupt unerträglich, daß der Staatsbürger, der als tagtäglich vor ſich geht.

Meerumſchlungen.
Roman von K. von der Eider.

Draußen war es Herbſt t ein ſchöner, ſonniger Herbſt.
Gelbe Blätter hingen an Bäumen, iote Blätter, auf welche
die Sonne mild herniederſchien, die der Wind noch nicht verwehte.

Als Paſtor Gröhn eine ſeiner guten Stunden hatte, kam Thora
mit hrem Kinde zu ihm. Leiſe ſtrich der bleiche Mann mit ſeiner
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ſchlaffen Hand über die roſigen Bächkchen. „Thora.“ ſagte er
dann, „verſprich mir eins: Lege dem Kinde die e

opflanze ſie ihm tief ein. Warum ſind die Menſchen
Picht weil ihnen die Religion fehlt. nein, weil e nicht die echte
Güte kennen gelernt haben. Die Güte, Thora, das iſt mein Ver
mächiris.“

Thora verſprach es mit einem Händedruck, und es war ihr ernſt
mit ihrem Verſprechen. „Ja,“ ſagte ſie, „was wären wir armen
Menſchen, wenn wir nicht die Güte kennen würden! Sei getroſt,
Detlef wird ein guter Menſch werden.

Er ſoll mein Werk vollenden.“ flüſterte der Paſtor. „Meer
w. 7 en Fiat thn. J da x

ora beruhigte i „Ja, oll er.Ernes Tages kam der Rordwind über die Fennen und ſchüttelte
das gelbe Laus von den Bäumen. Auch den kranken Paſtor der
ſchon lange nur ein welkes Blatt am Lebensbaume war, warf
ein Windſtoß nieder. Eine Jnfluenza, die im Dorfe graſſierte,
ergriff ihn. Der ohnehin geſchwächte Organismus hielt den An
ſturm nicht aus. Schwere Tage und e folgten. Thora wich
nicht von ſeinem Lager. Und neben ihr ſaß eine kleine zuſammen
geſckrumpfte Frau im grauen Warpkleide, die ſtrich mit ihrer
welken Hand über das dünne Haar des Sohnes und flüſterte:
„Memn armer alter Jungel“ W fewer dasUnd der Sterbende lächelte müde. Ex mochte elber
Gefühl haben, als wäre er wieder ein Kind in der Mutter Hut.
Er ſchien ſich ſeiner Lage nicht bewußt zu ſein. Thora ſaß am
Bett und warte:e. Da raf ſie noch einmäl der Blick ſeiner 135
mit dem alten Glanz; ſie beugte ſich über ihn, um vielleicht

ihrem Herzen aufſti

letztes Wort zu hören. Und ſie hörte es. Klar und deutlich klang
es von ſeinen Lippen: „Mein Gott!“ Mit dieſem Worte ſchlum-
merte er hinüber 4Thora ſaß noch immer an ſeinem Bett und wartete noch auf
ein Abſchiedswort. Da fühlte ſie, wie ſeine Hand in der ihrigen
älter und kälter wurde, wie ſie erſtarrte. Eiskalt durchſchauerte
es ſie. Jhr entſetzter Blick traf den fragenden der Mutter, und
ſie verſtanden ſich ohne Worte.

„Mein armer alter Junge!“ murmelte die Alte, und unaufhalt
ſam rollten die Tränen über ihre faltigen Wangen.

Thora konnte nicht weinen, ſie faltete nur ſtumm die Hände
und betete ſtill in ihrem He Es war ein Dankgebei, das aus

ein dafür, daß der geliebte Mann
ein leichtes, Wer e VWl. r daß er in Gott, mit Gottes
Namen auf den Lippen ie war.Sollie ſie deswegen weinen? Nein, ſie konnte nicht
Lange vorher ſchon war der geliebte Mann ihr geſtorben.
hatte ſo viel weinen müſſen die ganze Zeit hindurch; jetzt war
die Tränenquelle verſiegt. Als jetzt die Erlöſ: von ſchtwerer
Qual kam, konnte ſie nur ſprechen: „Gelobt ſei Gottl

Der Tag des Begräbniſſes kam. Ganz Olderswort war in Be
wegung. kamen nur alle die Leute her von nah und fern?Shabs kamen ſie jetzt, den Toten zu ahnen da ſie doch von dem

Lebenden nichts hat. en wiſſen er eng Kſtelz und die
Da ſtanden an dem offenen Grabe Leh nn els

anderen Hoſbauern, alles ſatte Leute, denen die Selbſtzufriedenheit
aus den Geſichtern leuchtete. Da ſtand der alte graubärtige
Kantor mit ſeinen J n, die aus voller re angen: „Mitten
wiz im Leben ſind“, die dabei ſchon an die Hedwecken heiße
Wecken) dach.en, die es r fürs 1

Karſten Hennigs ſtanden Sanmna und hielt ſie an der Hand
eſaßt. Neben der hohen Geſtalt der jungen Witwe ſtand die

ine, gebückte der alden Paſtorin.Auch Fias Gröhn war anweſend. Er ſah ein wenig gedrückt,
faſt ſchuldbewußt aus. Ob er wohl überlegte, wie gut, ja am
allerbeſten ſein Sohn jetzt aufgehoben war?

Ganz in der S ſtand Peter n m 7 n
ind ſelbſtbewußt dreinſchau. eDre mit Miete Boyſen verlodt und ſpürte ſchon das Regiment

heulte dagu, und

ukünftigen Schwiegermutter. Er wollte ja gern wieder gut
en, was er an Paſtor Gröhn verſchuldet hatte, und er hatte

dieſem Zweck ein Nachruf in Verſen verfaß., der ihm jeden
alls viel Mühe geoſtet hatte. Daß die Kirchſpielkrügerin ihn

nun heute mittag nach kürzer Durchſicht ins Feuer unter den
feſt geſteckt hatte, wurmte ihn noch jetzt, wo er am Grabe

and.

der
m

hneider n Dick Peter, ja ſogar Jak Bäcker, der ſonſt ſelten
bei kirchlichen e7gnſtartungen zu ſehen war.

Die allerletzte war Anngkathrein, die kleine krumme; ſie fror
in ihrem dünnen Jäckchen und mochte wohl mit Wehmut an das

dicke Umſchlagtuch denken, das ſie einer Undankbaren ge
chenkt hatte.

Paſtor Jenſſen aus S hielt die Grabrede. Der Nordwind
der Himmel weinte Tränen; nie ſah die Marſch

troſtloſer aus als an dieſem Tage.
Die Grabrede e mehr traurig als erhebend. Sie dünkte

Thora viel zu kalt und emphatiſch für das warme, liebevolle Herz
das bier erkaltet lag. Dieſes Herz voll Güte und Menſchenliebe,
das gebrochen war, weil es ſich nicht genugtun konnte, weil es das,
was es an Liebe und Güte in ſich trug, nicht betätigen konnte.

Es war zu Ende. Man atmete auf, weil es zu Ende war, und
eing auseinander

rſten Hennigs hielt noch immer Sannas Hand. Jetzt drückte
er ſie mit zärtlichem Druck und ſah ihr in die verweinten Augen.
„So,“ ſagte er, et liegt vor uns die Zukunft. Blicke heiter,Schwarzdroſſel, x ann deine traurigen Augen nicht ſehen.“

S ge gr arg wie ein e 13 2ie Zukun e ſtand auch vor r ugen mit ernſter„Komm zu uns nach Tondern,“ bat die Mutter, die zum J
räbnis gekommen war. „Jn Tondern ift doch ein ganz anderes
eben! Hier in dieſem Neſte willſt du doch nicht bleiben
Nein, hier wollte ſie nicht bleiben. Was hielt ſie noch hier, wo

die r kalt und gefühllos waren? Sie hatte den redlichen
Willen gehabt, ſich hier einzuleben, ſie hatte r gekämpft an
der Seite des edlen, weltfremden Mannes. ekämpft und
rungen hatte ſie, aber der Voden hier war zähe wie der Marſch
ſchlick, ſie hatte nicht Wurzel ſchlagen können.

van

Die Reichsregierung veröffentlicht zum Jahrestag der Ruhr-

dinter Pe Eoos ſtanden die anderen Bürger: Schuſter Block,
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Verhaftung von Geiſeln in Speyer.
Zweibrücken, 10. Januar. (WTB.)

Als Gei ür diber aut non en tig für, die Ermordung des Leiters der Regierung
falg“, Heing, wurdenregierungsrat Dr. Poel a nn, re e gn en

Oberlandesgerichtspräſident Bilabel, Staatsanwalt KönigBürgermeiſter Göhring, Amtsrat Müller un Sinne
Bilabel. Heute nacht 1Pagtontrolte ans entt vurde von den Separatiſten eine ſtrenge

Sachſens neuer Innenminiſter.
Dresden, 10. Januar. (WTV.)

S n r Handtagsabgeordnete Müller (Chem-tz) iſt zum Miniſter des Jn rnanntſein Amt eingeführt worden. Jnnerne t und heute in

Wirtſchaftsponitſk.
Die Mark an er Börſe.

Die amtlicher Berliner Kurs fe ſt ſtDie am Berliner s el lung eru Baſis von 18,8 für London und 4,2 für dabei beentaigte geſtern

Am internationalen Valutenmarkt ſiderr ind nennenswerte Verändern en nicht beobachten. Aus nerdane wie
ein Markkurs von 61, aus Zürich von 1,32 gemeldet, aus London
liegt ein Kurs von 19 Villionen vor. Aus dem beſetzten Gebiet hört
man einen Pfundkurs von 18,5 bis 18,7. Der franzöſiſche Franken
iſt im allgemeinen wenig verändert. London gegen Paris etwa
s bis 55; Kabel gegen Paris wurde mit 20,36 gehandelt.

Am Notenmarkt blieb heute die Repartierung auf Dollar
noten (gr. Abſchn. 4, kl. 10 Prozent), iſchehol. Gulben 95 Prozent beſcheagrt) ferner engliſche Pfunde 25 und

Am Markt der Dollarſchatz anweiſungen beſtr ehtwie vor ſehr ſtarke Nachfrage ohne nennenswertes drehen
einem Kurſe von 4,2 Billionen G. mußte daher auch heute die Zu
teilung auf zirka Prozent für die über 1000 Dollar hinausgehen
den Aufträge beſchränkt bleiben, während die darunter liegenden
vollkommen ausfielen. Die 82er bzw. 35er Goldanleihe, in
denen auch heute die Umſatztätigkeit u bli ierberändert 8 Birnen r tztätig unerheblich war, notierte un

An der geſtrigen Neuyorker Schluß und NaMark mit einer Pollarparitat von z Villionen gar e Lvrbe die

Gewerkſchaltsbewegung.
heißer Kampf um die Arbeitszeit.

Ausdehnung des Streiks im Bezirk Düſſeldorf. Vor dem
Generalſtreik?

„„Das rheiniſchweſtfälkſche' Jnduſtriegebiet ſteht abermals vorſchweren wirtſchaftlichen Kämpfen. Die eigen rtihafnnge Me

tallarbeiter haben, wie bereits berichtet, vorbehaltlich der
Stellungnahme des Hckußtsorſtandes einen Ge neralſtreik-
beſchluß gefaßt. Die Unternehmer wiegen ſich in dem Glauben,
daß die Arbeiteror aniſalionen zu geſchwächt ſeien, um einen lang
andauernden Kampf durchſühren zu können. Wenn auch vor lieber-
ſchätzung. der Kräfte auf beiden Seiten gewarnt werden muß, ſo
dürften doch, wenn die Arbeiterſchaft geſchloſſen bleibt, die
Unternehmer den kürzeren ziehen. Käme es zum Kampf, ſo würde
er ſich in einer Weiſe auswirken, von der ſich heute noch keine Vor
ſtellung machen läßt. Wie ernſt die Situation iſt, geht daraus
hervor, daß ſich am heutigen Freitag eine nach Elberfeld einberufene
Konferenz der Ortsgusſchüſſe und Gauleiter des
ADG!V. mit der wirtſchaftlichen Lage im Induſtriegebiet und be
ſonders mit dem drohenden Metallarbeiterſtreik befaſſen und noch

mals die Stellung der feſtlegen wird. Schon jetzt
ermahnt das Bezirksbureau des ADGV. in Düſſeldorf die Gewerk
ſchoftsmitglieder, ſich bei dem Kampfe um den Achtſtundentag an
die Anweiſungen ihrer Organiſationsleitungen zu halten und jede
Schwä. ung und Zerſplitterung der Gewerkſchaften zu vermeiden.
Die Streikbewegung im Düſſeldorfer Bezirk hat
ſich ſchon weiter ausgedehnt und dürfte ihre Wellen bis in
das Induſtriegebiet lagen zumal es dort nicht nur in der Me
tallinduſtrie, deren Betriebe vollſtändig ruhen, ſondern auch i
Bau und Verkehrsgewerbe infolge des Vorgehens der Unternehmer
in Lohn- und Arbeitszeitfragen ſtark kriſolt. Auch die übrige Ar-
beiter und Angeſtelltenſchaft iſt aus den gleichen Gründen rßerſt
unzufrieden, zumal auch die Arbeitsqufnahme ſehr langſam erfolgt
und die Zahl der Arbeitsloſen, die z. B. in Bochum 25 000 beträg:,
ſich bisher kaum um die Hälfte vermindert hat.

Noch keine Entſcheidung in der mitteldeutſchen

Metallinduſtrie.
Die am Donnerstag in. Magdeburg ſtattgefundenen Verhand

lungen vor dem, Schlichter
Metallinduſtriellen verlangten daß die Arbeitszeitfrage mit der
Lohnfrage verquickt wird. Die Vertreter der Metallarbriter lehn
ten dies rundweg ab. Die Verhandlungen, die ſpät nachmittags
ihren Abſchluß erreichten, führten zu der Vereinbarung, die Ver
handlungen auf morgen, Sonnabend, zu vertagen, wo ledig
lich über die Lohnfrage verbandelt wird und im Nichteinigungs
falle ein Schiedsgericht entſcheidet. Da die Metallinduſ'riellen
einen Lringendeg Antrag an den Schlichter geſtellt hatten, ſobald
wie möglich Verbandlungen wegen der Arbeitsgzeitfrage anzuſetzen,
ſo wird der Schlichter in der Sonnabendverhandlung einen Tagdazu beſtimmen, ſo gelegt, daß die Metallarbeiter vorher eingehend
zu der Arbeitszeitfrage in ihrer Organiſation dazu Stellung

nehmen können VerbaJn Magdeburg ruhen ſämtliche Betriebe, die dem Verband
witteldeutſcher Metallarbeiter angehören. Die Metallarbeiter der

führten zu keinem Erg.bris. Die

e er rn m

der Lohnfrage die Arbeit ginnen ie Ver lu iſa b r. n eineinzuziehen, bis die En i nnabend gefällt ieine Bevollmächtigten konferenz reſche am Sonntag 3 et
dazu Stellung genommen hat. Von der Vegirksleitung des DMP.ſind an die Verwaltungen die noiwendigen ſweiſungen Se

Einigung im Buchdruckgewerbe.
Die 48StundenWoche bleibt. ſortige Rücknahme der

Kündigungen. Ein voller Erfolg der Gehilfenſchaft
Berlin, 11. Januar. (WTVB.) Die Tariſſtreitigkeiten im

deutſchen Buchdruck- und Zeitungsgewerbe ſind geſtern durch

eine Vereinbarung beigelegt worden. Die wöchent
liche tarifliche Arbeitszeit beträgt 48 Stunden,
die auf Anordnung des Arbeitgebers bis auf 53 Stunden, bei
Maſchinenſetzern bis auf 51 Stunden verlängert werden kann.
Für die Zeit vom 1. Januar bis 1. Februar verbleibt es bei der
bisher gültigen Lohnregelung. Die Vorſtände der Arbeitgeber
organiſationen haben ſich bereit erklärt, ihre Mitglieder an-
zuweiſen, die zum Zwerk der Ausſperrung ausgeſprochene Kün di
gung ſofort zurückzunehmen.

Schon aus der ſehr vorſichtig ſtilſſierten Wolff-Meldung iſt zu
erſehen, daß es dem Buchdruckerverband gelungen iſt, den hinter
hältigen Anſchlag des Unternehmertums auf den Achtſtundentag
und die geſamte Lebenshaltung glängend abzuſchlagen. Auch das
Unternehmertum des Buchdruckgewerbes hat gleich ſeinen Klaſſen
S ſchärfſte Konjunkturpolitik getrieben. Nach berühmten

uſtern hat man, wenn nicht noch in verſtärkterem Maße, durch
miſerable Löhne, Kurzarbeit und Maſſenentlaſſungen die Arbeiter
ſchaft zu einem willenloſen Werkzeug ihrer dunklen Pläne zu machen
verſucht. Ermächtigungsgeſetz Nr. 1 und 2, Belagerungszuſtand
und andere ſchöne „Erfolge“ unſerer vielgerühmten Demokratie
waren ihnen dabei nach Kräften vehilflich, um durch Einführung
der 54StundenWoche die „Produkion zu heben“. Eigentlich woll
ten ſie bei den im Dezember ſtattgefundenen Tarifverhandlungen
58 Stunden durchdrücken, legten ſich dann aber in weiſer Be-
ſchränkung auf 57 Stunden feſt. Und das angeſichts einer un
geheuren Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit. Am 24. November wur
den im Verbandsgebiete gezählt 17 272 Arbeitsloſe und 28 664 Kurz-
arbeiter, alſo 25,4 Prozent Vollarbeitsloſe, mit umgerechneter
Hinzuzählung der Kurzarbeiter ſogar eine Arbeitsloſig-
keit von 40 Prozent. Wie dieſe entſetzlichen Zahlen bei einer
54ſtündigen regelmäßigen Arbeitsgeit, wie ſie das Monſtrum von
Schiedsſpruch vorſah, beſeitigt werden ſollten, mußte jedem Ein
ſichtigen unerfindlich ſein. Eine weitere Steigerung des
Elends mußte die natürliche Folge ſein. Weil nun die Arbeiter
vertreter und wohl oder übel auch der Reiſhsarbeitsminiſter
dieſen Scharfmachern nicht zu willen waren, gingen die Herren zur
Generagloffenſive über, verfügten die Generalkündigung
aller im Buchdruckgewerbe beſchäftigen Arbeiter und glaubten ſich
ſo ſtark, daß es ihnen gelingen würde, durch eine allgemeine
Ausſperrung zum Ziele zu gelangen. Sie fühlten ſich be
rufen, Bahnbrecher der wirtſchaftlichen Reaktion zu ſein. Die Buch
drucker gang Deutſchlands nahmen den Kampf auf. Not und Ar
beitsloſigkeit hat ſowohl ihre Organiſation als auch die moraliſchen
Kräfte der Buchdrucker nicht zu erſchüttern vermorht, als daß ſie
ſich ohne weiteres dem Diktat gefügt hätten. Eiſerne Diſziplin, un
bedingte Einigkeit und Geſchloſſenheit im Handeln ſowie vollſtes
Vertrauen zur Führerſchaft hat den Anſturm des Unternehmer-
tums zerſchellen laſſen. Der mit Ende des Jahres abgelaufene
Toarif gilt in ſeinem ganzen Umfange weiter, bis neue zentrale
Regelung erfolgt; die bisherigen Löhne dürfen nicht abgebanut
twerden, die Kündigungen ſind gegenſtandslos geworden. Erfolge, die
angeſichts der wenig erfreulichen Lage im mittelderktſchen Bergbau,
ohne weiteres in die Augen ſpringen. Worin das Geheimnis des
Erfolges liegt, wiſſen nicht nur die Buchdrucker, ſondern alle Ge
werkſchaftler, die erkannt haben, worauf es in der heutigen Zeit
ankommt.

Einigung über die Kaliarbeiterlöhnye. Nach dem „Vorwärts“
einigten ſich die Parteien bei d geſtrigen Berliner Lohnverhand
lungen für den Kaliberqbau auffeine Lohnerhöhung von 28,57 Pro-
zent. Von einer Lohnerhöhung kann nur inſofern geſprochen

als ſie die Vezahlung für die verlängerte Arbeitszeit dar
ſtellt.

Generalverſammlung des Bergarbeiterverbandes.
Vochum, 10. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Der Vorſtand des Bergarbeiterverbandes ruft in der ten
Nummer der „Bergarbeiter-Zeitung“, die nach dreimonatigem Ver-bot im beſetzten Gebiet nunmehr wieder erſcheinen kann, zur 24. Ge

neralverſammlung in Dresden auf. Der Tag des Zuſammentritts
iſt wegen der bevorſtehenden Parlaments und Gemeindewahlen
noch nicht beſtimmt. Die allgemeine Wirtſchaftslage unter Berück
ſichtigung der Arbeiterintereſſen ſpiegelt ſich in der Tagesordnung
wieder. Die Konzentration des Kapitals in der Montaninduſtrie
ſowie gewerkſchaftliche Probleme in Gegenwart und Zukunft werden
zu den wichtigſten Punkten gehören, die auch bei der Wahl der De
kegierten zum nächſten Gewerkſchafts und Jnternationalen Berg
arbeiterkongreß eine weſentliche Rolle ſpielen dürften.

Was geſchieht mit den „Abgebauten“
Der Allgemeine Deutſche Beamtenbund hat ſich bald nach Jn

krafttreten der Perſonglabbauverordnung mit der Frage befaßt,
wie die „abgebauten“ Beamten neuer poſitiver Tätigkeit zugeführt
und ihnen Exiſtenzmöglichkeit geſchafft werden könne. Der von
uns bereits früher erwähnte Vorſchlag des Heimſtättengmts, der
auch vom ADB. lebhaft unterſtützt wird, erſcheint hierfür jedoch
nicht ausreichend, weil er ſich nur auf die Beamten bezieht, die mit
Penſion oder Wartegeld ausſcheiden und als Unterbringungs-
möglichkeit nur die Siedlung vorſieht. Jn engſter Fühlung mit den

eimſtättenamt und mit Fachleuten aus der Praxis hat der ADB.
chon vor Weiknachten einen Plan aufgeſtellt, der weben der An
iedlung auch die Ueberführung in re, insbeſondere nie

Erwerbe vorſieht und vor allen auch n riegggen 2

übrigen Tarifgebiete haben durch Abſtimmung zu erkennen ge
geben, daß ſie gewillt ſind, bei nichtzufriedenſtellender Erledigung

amten, die nur mit Abfindungsſummen ausſcheiden, Wege zur
Umſtellung aufweiſt. Die Verwirklichung der iſt in der

Hauvn auf enoſſenſchaftlichem W t ind nach derden Seite rn rbar geſtal:?et. Auf Betreiben der
DB. findet am 16. Januar eine Beratung des Planes mit den

rnrnnaeſtellen ſtart, die ſich bereits jetzt mit ſeiner Prüfung be
aſſen.

Aufſehwung der Gewerkſchaltspreſſe.

Der Wert eines Guts wird am meiſten gewürdigt, wenn man
es nicht 23 beſitzt. Auf dieſem Wege hat auch unſere Ge
werkſchaftspreſſe eine größere Würdigung erfahren. Daßdie Buchdrucker die erſten ſind, die den Wert ihres Verbands

organs n ar wiſſen, das liegt in der Natur der Dinge und
zeigt ſich ſchon darin, daß der „Korreſpondent“ bis zum
ift der Jnflation zweimal in der Woche in gewohntem
Umfange erſchien. Eine Unterſtützungsaktion für den „Korre
ſpondent“, die in der Woche vom 11. bis 17. November unter den

ſoweit ſie nicht arbeitslos meiſt kurzarbeitenden Verbands
mitgliedern vorgenommen wurde, ergab aus 816 Mitgliedſchaften
den Betrag von 1 429 169,75 Milliarden. Aber auch die Mitglieder
einer Reihe anderer Gewerkſchaften erklärten ſich zu beſonderen
Opfern für ihr Verbandsorgan bereit. Eine Ausgabe der „All-
gemeinen Deutſchen Gärtner-Zeitung“ konnte nur
erſcheinen, weil eine Anzahl der Verbandsmitglieder ſich zu einer

Beiſtener von mindeſtens 30 Goldpfennigen bereit
erklärte.

Soweit es ſich weiterhin als notwendig erweiſen ſollte, tun die
Gewerkſchaftsgenoſſen gut daran, alles aufzubieten, um ſich ihre
Preſſe zu erhalten. Das gleiche gilt natürlich auch von unſerer
Parteipreſſe, die für die Förderung der gewerkſchaftlichen
Jntereſſen und Kämpfe nicht minder wichtig iſt.

Aus aller Welt.
Springklut an der franzöſiſchen Weſtküſte

Paris, 11. Januar.
Eine ſchwere Springflut hat geſtern die franzöſiſche Küſte

vom Golf von Biskaya bis nach St. Malo an der bretoniſchen
Kanalküſte heimgeſucht. Ungeheurer Schaden wurde an der
ganzen atlantiſchen Küſte angerichtet. Ueber das Schickſal zahl-
reicher Fiſcherfahrzeuge, die ſich in der Nähe von Les Sam-
bles d'Olonne auf hoher See befanden, iſt man ohne Nachricht, und
von mehreren Stellen der Küſte wird gemeldet, daß andere größere
Schiffe, darunter der engliſche Dampfer „Gurham“, Seenot-
zeichen I haben.Unter den Punkten der atlantiſchen Küſte, die beſonders in Mit
leidenſchaft gezogen worden
zaire, ferner Biarritz, Rohan, La Rochelle, St. Guénolé zu
nennen. Jn Biarritz wurde im Fiſcherhafen über ein Dutzend
kleinere Schiffe umgewälzt. Die See ergoß ſich in eine ganze An
zahl Gebäude längs des Strandes.

Die Eiſenbahn Bordeaux--Arcachon iſt ſchwer be
ſchädigt. Der Dampferverkehr im Hafen von Bordeaux iſt ſo
wohl für die Einfahrt wie für die Ausfahrt vollkommen geſperrt.
Jn Roy an wurden die Fiſcherboote bis in die Gärten der Villenhinaufgeſchleudert. t überall ſind die Schutzmauern durch
brochen. Jn La lle war die Springflut von einem leichten
Erdſtoß begleitet.

Eingefrorene Dampfer.
Stillgelegte Eiſenbahnen in Hinterpommern.

Die Eisſchwierigkeiten im Hafen von Swinemün de haben
ſich in den letzten Tagen noch l Jm Hafen ſitzen wieder
einige Dampfer feſt, die erſt durch Eisbrecher freigemacht werden
müſſen. Sogar in der ſogenannten Kaiſerfahrt war der Dampfer
„Fernal“ feſtgekommen, der geſtern vormittag befreit wurde. Die
Eisbrecher „Preußen“ und „Berlin“ haben geſtern 14 Dampfer
im Swinemünder Hafen befreit und nach See zugeleitet. Durch
Eisſchollen wurde das Motorſchiff „Ebba“ aus Flensburg bei der
Ausfahrt aus Swinemünde ſo ſchwer beſchädigt, daß es Waſſer
nahm und zu ſinken drohte. Es mußte umkehren und auf
Strand geſetzt werden. Zwei Schlepper pumpten das Schiff leer
und brachten es dann in den Swinemünder Hafen in Sicherheit
Die Eis decke längs der deutſchen Oſtſeeküſte hat ſich noch ver
ſt ärkt. Auch die Schwierigkeiten der Eiſenbahn in Hinterpom
mern ſind noch nicht beſeitigt. So liegt der Verkehr auf der Strecke
Schlawe-Stolpmünde ſchon ſeit dem 7. Januar infolge Schnee
verwehungen ſtill. Die Schneemaſſen dürften erſt, wie die Eiſen

Greifenberger Kleinbahn hat den Verkehr wegen Schneeverwehun-
gen einſtweilen einſtellen müſſen.

Tragiſches Schickſal eines Fliegers. Ein in Pola mit einem
Waſſerflugzeug aufgeſtiegener MilitärAviatiker iſt infolge Motor
defektes in die Adrigabgeſtürzt. Nach vier Tagen konnte der
r der inzwiſchen unerhörte Leiden erduldet t noch
ebend, aber halberſtarrt, aufgefiſcht werden. fft, den

Geretteten am Leben zu erhalten.
Chineſiſche Sceräuber. Der Dampfer „Ticheſui“ iſt in der Nähe

von Jtſchang von Piraten überfallen worden, die den Kapitän und
einen Mann der Beſatzung töteten und zwei Seeleute ſowie einen
Paſſagier verwundeten.

Allerlei. Der aus ehemals habsburgiſchem Hausbeſitz ſtammende
berühmte Vaſenteppich aus dem 17. Jahrhundert, ein
Wunderwerk altorientaliſcher Teppichknüpfkunſt, iſt mit Erlaubnis
der Bundesregierung und der interalliierten Miſſion in Privat
beſitz übergegangen. Jn Liegnitz vernichtete ein Großfeuer den rieſigen Speicher der Speditionsfirma Grolich mit
enormen Vorräten. Unter anderem ſind 400 Zentner Getreide,
100 Zentner Heu und Stroh. große Mengen von Säcken mit Lebens
mitteln, Zwiebeln, Obſt verbrannt.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z
fur Feuilleton und Lokales: Hermann Lange,; für Gewerk
chaftliches, t Sport: Gottlieb Kaſparek; für
en Angzeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich in Halle.

Verlag „Volksblatt“ G. m. H. Druck: Halleſche Genoſſen-
ſchaftsBuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle. Harz 4241.
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T eente
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat Halle So 42

Drtsburean K Fernruf 1039).
Die Veröffent! der VS i VBeretustalenbererfotgen, e r F2 beſondere Ver

g die aller anderen

Milimet 50*/0 Rabatt.Oeffentliche Veranſtaltungen nur außerhalb
des Vereinskalenders bekanntgegeben. 2
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BVarteigenofſen! Die Aufkl derauen i gende eNotwen
ringt deshalb zu allen Veranſtaltungen

r. der mit.Partei Eure Frauen

S Bezirksvorſtand Freitag, pünkt
lich 7 Uhr, im Heim. Sitzung.

Verein Dr. med Schüßlers Viochemie.
onnabend, den 12. Januar 1924 abends
i Udr, im Stadtgymnaſium: Beginn

des Lehrganges üver Biochemie Derſelbe
ndet fernerhin ſeren Sonnabend ſtatt.
intritt gegen Mitgliedskarte. Es wird

darauf hingewieſen. rückſtandige Beiträge
baldigſt zu degleichen, da dieſe ſonſt miteinem Zuſchlag pon 20 Pfg. eingezogen
werden müſſen.

Volks r. Halleu. Umg. Die Generalverſammlung ſindet
am Dienstag, dem 15. uar, abends7 Uhr, im „Volkspark“ ſatt. Mitalteds
bücher ſind vorzuzeigen. Der Vorſtand.

Turn und Sportverein „Fichte“.Am 20. Januar, nachm. 5 Uhr, in der
Produktiv Genoſſenſchaft“: Generalver

fammlung. Unſere urnſtunden der
Schüler- und Schülerinnen Arteilun en
find n ab Moniag, den 14. Januagar, wieder
regelmäßig in den Städtiſchen Turnvallen

ſtatt. Der VorſtandFreitag, den 11. Januar, inBrehna. der c des Genoſſen
Eſchke. Mitolteder Verſammlung. Zatlreiches Erſcheinen iſt Pflicht. Altes
tuch iſt mitzubringen.

j Sonnabend, 12. Januar,Friedersdorf. T a in Sei
italiederverſammlung.

Da wichtige Tagesordnung iſt Erſcheinen
Pflicht.

Sonnabend. d. 12. Januar,Könnern. abds. 7 Uhr, im „Schützen
haus Mijltal ederverſammiung. Tages
ordnung: Stellungnahme zur Unterbezirks
arferen Referent Senege PetersdorffHalle. Ha Erſcheinen ſämtlicher Mit
glieder iſt unbedingt notwendig.

Ammendorf. etnachm.
„Warte“: Mitgliederverſammlung. Ta es
ordnung: Stellungnahme zur Unterbezirks
konferenz Referat: Genoſſe Petersdorff
(Halle Sämtliche Mitglieder müſſen an
weſend ſein.

Sonntag den 13. Januar,
nachm. i Uhr. beim GeMetleben,

wen achſe. Ulmenſtr.: Mitgliederver J
ne Lage sordnung „Die volitiſche

age“ VReferent Genoſſe Schaumbur
(Halle). Vollzähliges Erſcheinen iſt dringen
notwend'g.

Dürrenberg. S a Vargeilt
zum Gradierwerk in Keuſchberg. it
glieder-Verſammung der VSPD. Ge
noſſen agitiert für guten Beſuch.

Mans feier Lande
Arbeiter Sportver:kisleben. „Ludw g Jahn

Abteilun Sonmag den 13. uar
abends 6 Uhr im „Bürgergarten“: Ge
ne al-Verſammlung. Erſcheinen W licher
Mitglieder iſt erwünſcht. Anſchließend
Unterhaltungsabend. Der Vorſtand.

Jentralbibliothek Halle
S urgſtraße 27 Volképark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 tis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 4244.

„volksblatt“
oder Zeitung

im Abonnement und einzelr

Buchhandlung
Aohtung! Hausfrauen! Aohkung!
Reparaturen mit Originubropf- dicht

an Emaille- Aluminium- and Risengesehbirr führt
sauberans: W. Doparade, Taubenstr. G

Notgeld der tat Halle.
Durch Verordnung des Reichsminiſt

der Finanzen vom 2B. Dezember 1
bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom
1. Dezember 1923) iſt das auf Papter

mark lautende Notgeld mit Wirkung vom
2. Januar 1924 aufgerufen worden.
Einlöſungsfriſt läuft bis zum 31. Januar
1924. Hiernnter fallen auch die dis jetzt
nicht aufgerufenen 1dſcheine der Stadt
Halle über 2, 5, 20, 100 und 500 Milli
arden Mark. Die Einlöſung gegen Reichs
geld erfolgt bei allen ſtädtiſchen Kaſſen.

Halle, den 10. Jemuar 1924. 2004
Der Magiſtrat.

Stadt Thenter.

SanFlachsmann
als BErztehor.
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Ammendorf
Helm's Reſtaurant am Bahnhof

CeflllgelAusstellung
Ia Material.

Ha ſcher Geügel und Klemtterzächter
GBerein E. V.

Ortsgruppe Ammendorf.

Druckaufträge
eder Art übernimmt und
iefert ſchnell und ſauder

kallerche Gengremchaftz-Bachörngere

Haſen, Kanin
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i nur 38 h.
Karl Pfeffer
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3 Uhr, in der

a Schülermützen Hansen
alen zu. Fitterfeld,

Dexsaner Streße 30
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auf Wunſch «b66
Teilzahlung

Karl Möller,
Schmeerſtr. 1.
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den bier ſtets ihren Erfolo

Die beſten und preiswerteſten

(habeldngues nd Bett:Chaive lung

finden Sie ſtets in größter Auswahl bei

Bruno Paris, Leipziger Strasse 12
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LACHEN LINKS
DAS WITZBLATT DER REPUBLIK

12 Setten Mehrfarbendruck

PREIS 25 PFENNIG
zu beziehen durch
„Vollchlatt Budthandung

Gr. Vlriehastrasse 27

Jeden Freitag neul

Nachruf.
Am 7. Januar 1924 verschied der An-

gestellte, Herr

Karl Bauer
Wir verlieren in ihm einen degabten Mn-

arbeiter, der drei Jahre dem Wohlfahrtsamt
angehört hat.

Sangerhausen, den t0. Mnuar 1924.

Voigt.

r o

bringt in allen Abteilungen ganz gewaltige

Preisherabsetzunmngemn
Trotzdem Wolle und Baumwol/e, die 7 aus denen unsere
Waren he/ gestel/t werden In letzter Zeit auf en Auslandsmäàärkten
wesentlich teurer geworden sind, haben wir doch die Prefse in alen
Abtel lungen unseres Hauses ganz bedeutend herabgesetzt. Wolle Kostet
heute das Doopelte, Baumwol/e /nfolge der schſechten Ernte in Amerſea
sogar das Vierfache ges Friedensprefses Vergleichen Se mit dieser
Prefssteſgerung Im Ausland unsere Verkaufspreſse, so werden Se
T ſinden dass diese /ben ersfaunlich niedrig sind.
Unserer verehrten Kundschaft empfehlen wir, diese Einkaufs-
ge/egenheft voll auszunutzen, da infolge ger steigenden Ro
preise die Prefse aller Fabrikanten In letzter Zeit teurer

materialien
worden

sind, und wir zu unseren jetzigen niedrigen Prefsen pur soſange ver-
kaufen Können, wie unsere orräte reſchen.

Einige Beispiele unserer Preiswürdigkeit aus unserer

Abteilung Herren Bekleidung:

Gummi Mantel 197*
Goverooat- Erst und Batiet

Bozener Mäntel 29
impr Strichloden
Bozener Mantel
Jänghoge-Grösen eRauch-Joppen 2300warme Flansehe
Sport Anzüge in Ioden, Man- 200
eheeter u. fard Stoffen 42,

Wasch-Jo 4m e 9 9Breeches- Hosen
ſoete Stoffe, versohiedeno Mutter

Gestreifte Hosen m
in vielen neuen Streifen 9,50

Sacco- Anzüge med. Form. vol.Stoffe i. gr. r 66. 23
Ledere erManchester Breeches 15*
etarke Ware o 9 e
Leder- Hose
dunkelgeetreitt 5
Konfirmanden- Anzüge
e

Besonders vorteilhafte Angebote in Winterwaren!
Ipfolge der vorgesehrittenen Jahbresseit Kommen in diesen Artikein Woeid
et Gee rm V die in

Vlster mit u. ohne Gurt, warme
dunkle Stoffe J 4 88,

Winter Paletots m. Samtkrag.

Knaben-Winterſoppen aus kräftigen Loden m. warm. Futter f. 9 Jahre 6,20

der Saison weit äber das Doppelte Koseteten,

w. Seohläpfer weite Formm. warm. Podter 13
warme Flaueehe
Mareng. u. sohw. Rekimo 58, 42, 35

Abteilung Knaben Bekleidung:

90
Knaben Anzüge Sehulorm 8,76
Knaben Anzüge
Sehlüpfbioue 7,60

50KnabenAnzüge Sporiform 11,90 7

Baby- Anzüge Küittel- und Ein- 90
n Formen 765 pro
Kinder-Sweater 2-4 Jabre
Strickmützen o 60 0,35
Leibchenhosen van uad farbige o
Stoffe

Pilot-Leibchenhosen
e 9 r L D. v 90 89 O 708

Kinder Rodel Garnituren
ärei- u. vierteilig 19,— 17,
Knaben-Ulster und Raglans 4
warme Stoffe II, 6,90
hoer gen 18,90 11,90 w

riginal Kieler

Kinder-Mützen Matroren- und

Sportform 1,60
Schüler-Mützen
Kniehosen aus festen Stoffen,

9--14 Jahre oKniehosen aus Pilot
9 14 Jahre

z

4*
5 e

Abteilung Herren Artikel
1,90 1,20 0,60

n

e hWinter-Handschuhe
mie warmen Fatter

Herren-Hüte, 320 90
Fantasie-Westen

Sport-Halbwesten 9,60
Sport-Mützen 1,50 0,00 060
Taschentücher
weiß u bunte Kante

Abteilung Herren -Wäsche:

Bunte Socken o s a 0,65

Einsatz-Hemden
weiß mit Ripeeineats T 775Normal-Hemden r
mit Doppelbruet 9 9 e J

Normal-Hosen e.

7
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haſle und Saalkreis.
Halle, den 11. Januar 1924.

Apbau und Magiſtratszuſammenſetzung.
Die vreußiſche Perſonalabbauverordnung, die dem Ständige

gusſchuß des Preußiſchen Landtags zur Beſchlu aſſung vor
gelegt worden iſt, ſieht u. a. vor, daß der Abbau ſich auch auf die
zu Da gewählten HKommunalbeamten erſtreckenſoll. mit wird eine wichtige Frage der Kommunalverfaſſung
jerührt. Nach der Magiſtratsverfaſſung beſteht der Magiſtrat aus
keſoldeten und unbeſoldeten Mitgliedern. Die unbeſoldeten Mit
glieder werden nach dem Verhältniswahlſyſtem, alſo nach politi
ſchen Geſichtspunkten, gewählt. Scheidet nun ein Mitglied oder
mehrere beſoldete Mitglieder J der Abbauverordnung aus
dem Magiſtrat aus, ſo verſchiebt ſich die Zuſammen
ſetung des n in ſehr erheblichem Maße, gang
echgeſehen davon daß über die Zahl der Magiſtratsmitglieder ve
ſinmte Ortsgeſete beſtehen. Ob der Standige Ausſchuß der
Freußiſchen ndtags dieſe verfaſſungsrechtlichen Geſichtspunkte
bei der Regelung der Abbauverordnung ändern kann, iſt ſehr
die Frage, iſt aber für das Gemeindeleben, insbeſondere für
ſeine Verwaltung, von außerordentlicher Bedeutung.

-,F JPUP à à ..n.—rr„—„—

Wider die Ausbeutung der Erwerbs-
loſennot.

In der Verordnung über die Aufbri der Mittel für diErwerbsloſenfürſorge vom 15. Oktober 1928 iſt im S 9 die rig
der Erwerbsloſen zur Annahme von Arbeit auch außerhalb von
Beruf und Wohnort bei Arbeiten mit gemeinnützigem Charakter
ausgeſprochen. Die r r dieſer Beſtimmung in der Praxis
hat zahlreiche Beſchwerden hervorgerufen. So iſtnach Preſſemeldungen von erwerbsloſen Buchdruckern, die für Ar
beiten im Freien r ſind, eeſchippen verlangt worden,
was den Tod eines r gge hatte. Auch wird dar

d f rpe ten, um Arbeiten billiherzuſtellen, die Einſtellung von Arbeiten veranlaſſen, um ſpäterSapen der Erwerbsloſenfürſorge zu be

and eingehender Beſpr n geweſen.chen Mitglied e l ſſes haben die
eſſe bekanntgewordenen Fälle re ſcharfen Kritik

n dieſen Fällen ver
enwärtigen Faſſung iſt ſo dehnbar,Auslegungen Tür ung Tor bffnet Willen

eher en näher Wie eſgen in der Verordnung
eiben, un iofen eine Arbeit ohne S 7 denen die Erwerbs

Ein Antrag die
an

vräuchliche Anwendung möglichſt ausgeſchloſſen iſt, fand Aen
Oeffentnche Kundgebung der JNH.

Wende Tr Kampf gegen den Hunger.
S veranſtaltet die Jnternationa beiterfe im großen „Volkspark“ Saal eine

Arbeiterdichter Max Barthel (vom Zentralaus
Zu r JAH.) und Frau Meta KrausFeſſel (vom preußi
ſchen Miniſterizrm für Volkswohlfahrt) ſprechen über das Thema:
en We in Aue hre Belang ſng be gikcees

ewillen zur Teilnaghme an der Kundgebung en S erelends
w

Dwre Ausleſe bei Umgehung der Grundſchule.
Wie wir bereits mitgeteilt haben, dürfen zu Beginn des Schatl
jahres 1924/25 ausnahmswei iKinder, z Oſtern 16021 r

aufgeunterſte Klaſſe der mittleren oder höheren Schule nommen
Arrden r geben heute die wichtigſten Vorbehalte und Be
ingungen bekannt, an die der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt

und Volkebildung die Zulaſſung zu dieſer A geknüpft hat.
Soweit die Kinder aus der Privat-Vorf-hule kommen, iſt eine

fch F. rfe Ausleſe zu treffen und unter allen Umſtänden zu ver
D. n, daß etwa ſämtliche ſich meldenden Kinder aufgenommen
D. Es dürfen überbaupt nur ſo viel Kinder aufgenommen
werden, daß eine leidlich gefüllte unterſte Klaſſe zuſtande kommt
(mit den Sitzenbleibenden zuſammen). Bei ten Anſtalten
gleicher Schulformen am gleichen Orte braucht nicht an jeder An
et eine unterſte Klaſſe werden. Sind genug Kinder,
die bergtts eine vier jährige Schalgeit hinter ſich haben, vorhanden.

können dreijährig beſchulte Kinder nicht zugelaſſen werden.
on dem vorzeitigen Uebergang in die mittlere und höhere Schule

müſſen ausgeſchloſſen bleiben alle die Kinder, die auf Grund des
des Grumvſchulgeſetzes (d. h. auf Grund eines är tlichen

rag s ſes) von dem Beſuche der Grund ſchule be

Her platideuiſche Abend

den der Deutſche Spvarhverein i iverſitägeſtern in der Univerſität verDitaltete, brachte Werke zweier zeitgenöſſiſcher et
Dichter, Gorch Fock und Rudolf Kinau, die nach einer
Lmeinwerſtändlich gehaltenen Einführung in die plattdeutſche
erahe durch Prof. Dr. O. Bermer von Henry Wandel in leben

ger Weiſe rezitiert wurden.
Die Skiggen Gorch Fods, dem Dichter der Rordſee, eine

wmnſiereiche und zugleich gewaltige Sprache. Jeder um
S kaum zehn Worle und packt und zündet doch. Sentimentalen

ſchlägen folgen VPointen von ungehurer Wucht. Seine Humo-
S „Wie Hein Saß in den Himmel kam“ iſt mit jenem leichten

kasmus gewürzt, ohne den die deutſche Seemannsſprache, die
n breiteſten Raum der Dichtung einnimmt, einfach nicht denbar

er
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n nicht überwunden, weder verfaſſungsrechtli

v e

ZTyweites Blatt.
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Das alte Mißtrauen gegen ein ſelbſtändiges und ſelbſtvergnt
wortliches Schaffen freier Stadt und Landgeminden iſt noch längſt

d 3 noch vor allem in derPraxis. Noch immer glauben weite Kreiſe des Bürgertums, glauben
namentlich ſtaatliche Verwaltungsorgane das Problem „Selbſtver
wal ung und Staat“ durch ein Syſtem kleinlicher Bindungen und
Bevormundungen löſen zu können. Ja, in weit höherem Maße
als jemals zuvor iſt heute das Genehmigungs recht der Auf-
ſicht sbehörden zu Gängelſucht und Schikanierwut ausgeartet.
Nichts aber wäre bedenklicher, als wenn gerade in dieſer Zeit
ſhwierigſter kommunalpolitiſcher Aufgaben das Bewußtſein
eigener Verantwortlichkeit und der Wille zur tatkväf
igen Jnitiative in unſeren Städten und Landgemeinden irgend

wie gelähmt werden ſollte. Nicht Knebelung, ſondern Ent
ung der Selbſtverwaltung iſt das Gebot dieſer Stunde der

o

Solange Verfaſſung und Geſetzgebung ni dazu tun, iſt die
Erfüllung dieſer Forderung eine Sache der Einſicht der Aufſichts
behörden, der vernünftigen Handhabung eines durch die Geſetz
gen verliehenen Rechts. Bis jetzt aber per die Aufſichts

hörden offenbar nichts beſſeres zu un, als ſich um jeden Quarkzu kümmern, jeden Beſchluß cadeiſcher Körperſchaften paragraphen

weiſe durch die Finger rinnen zu laſſen, um jedes Sandkorn auf
ſeinen amtlich vorgeſchriebenen oder auch nur amtlich erwünſſhten
Durchmeſſer zu prüfen. Und bei dem Vielerlei an Behörden, das
z an einer ſolchen Eingzelkontrolle der Gemeinden beteiligt, ergibt
ich dann auch ein Vielerlei an Forderungen und Wünſchen, das

die Gemeinden an jeder friſchen und einigermaßen ſelbſt
bewußten Arbeit fortgeſetzt hindert und hemmt.Die Folgen der ſtaatlichen Bevormundung machen ſich innerhalb
der ſtäd ſchen Verwaltung recht unangenehm bemerkbar. Man
gewöhnt ſich daran, eine abweichende Einzelentſcheidung, auch wenn
man ſie für ſchädlich hält, reſigniert hinzunehmen, um „Weiterun-
Tat und Zeitverluſt zu erſparen. n folgt dem beruhigenden

erliner Grundſatz: doch det Kind die Bulettel“ Oder aber
die ſtädtiſchen Verwaltung wicht all dieſen Schwierigkeiten dadurch
aus, daß man die Einzelheiten jeder Vorlage haarklein mit der
Aufſich“sbehörde durchſpricht und durcharbeitet, ehe man damit an
die Stadtverordnetenverſammlung geht. Das bedeutet praktiſch
nicht mehr und nicht weniger als eine Ausſchaltung der
ſtädtiſchen Körperſſhaft aus der Entſcheidung über prinzipiell wich

m See eVor allem aber bringt die jetzige Methode der Genehmigung wich-
iger Beſchlüſſe eine oft genug verhängnisvolle Verzögerung
ihrer Durchführung mit ſich. Trotz des Rieſenapparats von
Beanmnten, der für dieſe in ihrer Peinlichkeit und Kleinlichkeit voll
hommen überflüſſige Arbeit ra den Reichs und Staatsbehörden

Freitag, den n. Jannar

Selbſtverwaltung oder nicht?
bereitgehalten werden muß (Beamtenabbau?) dauert die Geneh
migung teilweiſe nibt ſelten monatelang, iſt nicht ſelten nur durch
eine fortgeſetzte perſönliche Fühlungnahme überhaupt ein einiger
maßen erträglicher Fortgang des Genehmigungsmechanismus auf
rechtzu erhalten. Eingelne Städte haben beſondere Beamte hierfür
zur Verfügung geſtellt (Beamtenabbau?), die nur dauernd zu kon
trollieren haben, an welcher Stelle das Genehmigungsgeſuch zurzeit
„ſchwebt“ und welche Schwierigkeiten ſich ihm jeweils in den Weg
ſtellen. Jedem Kommunalvpolitiker iſt in den letzten Monaten oft
genug das Blut in die Schläfen geſtiegen, wenn er die himmliſche
Ruhe weltferner Regierungsſtellen angeſichts der kataſtrophalen
Notlage der Kommunen und ihrer Bevölkerung beobachten mußte.
Goldmillionen über Goldmillionen ſind einzelnen Gemeinden da
durch verloren gegangen. Eine im März 1923 beſchloſſene Papier-
markunleihe, eine im November 1923 beantragte Goldanleihe konnte
überhaupt nicht mehr begeben werden, wenn die Genehmigung der
Aufſichtsbehörde nicht Zug um Zug eintraf. Aber was brauchen
Aufſichtsbehörden von der Lage des Geldmarktes zu wiſſen der
Amtsſchimmel trabt ſeinen Trab!

Dazu kommt, daß der Druck beſtimmter Jntereſſengruppen bei
der jetzigen Genehmigungsmethode zweimal einſetzt, bei der Stadt
und bei der Aufſichtsbehörde, alſo zweimal überwunden werden
muß. Daß dann innerhalb der Bureaukratie unſerer Miniſterien
gewiſſe politiſche Einflüſſe ſtärkere Wirkungen ausüben als bei
einer fortſchrittlich oder gar ſozialiſtiſch geſinnten Stadtverwaltung,
daß alſo das Genehmigungsrecht nach wie vor zu einem poli-
tiſchen Druckmittel und zu einem ſtark bremſenden Moment
gegenüber dem kommunalen Fortſchritt wird, ſteht nach den Er
fahrungen der letzten Jahre außer jedem Zweifel.

Vor allem kann den Aufſichtsbehörden unmöglich das Recht zu
geſtanden werden, einen Beſchluß ſtädtiſcher Körperſchaften einfach
paragraphenweiſe abgeändert zurückzuweiſen und der Stadtver
waltung nun zuzurufen: Friß, Vogel, oder ſtirb! Ein ſolches,
2 faſt zur Regel gewordenes Verfahren hat mit dem Recht der

eanſtandung geſetzwidriger Beſchlüſſe überhaupt nichts mehr zu
tun, noch weniger natürlich mit den ſelbſtverſtändlichen Rechten
einer wirklichen Selbſtverwaltung.

Wie das Problem Selbſtverwaltung und Staat geſeßgeberiſch
gelöſt werden kann, beweiſt die thüringiſche Verwaltung s-
reform. Jn Preußen werden wir fraglos nicht eine ſo ein
deutige Regelung der Kompetengen erhalten. Um ſo notwendiger
iſt die Umſtellung der geheimrätlichen Bureaukratie auf den Ge
danken der Entvormundung der ſtädtiſchen Selbſt
verwaltung. Unſere Gemeinden werden am Gängel-
bande verkümmern oder frei ſchaffend leben ein
Drittes gibt es nicht!

iſt. Zugleich zarter, tiefſchürfender und damit innerlicher ſind
die. Gaben Rudolf Kinaus. Sein Stimmungsbild „Achtern Diek“
gleicht ernem duftigen, hauchzarten literariſchen Aquarell und darf
mit vollem Recht als Perle des deutſchen Schrifttums gewertet
werden. Der Deutſche Sprachverein kann es auf ſeine Aktivſeite
buchen, Rudolf Kinau in Halle bekannt gemacht zu haben. F. M.

Beſeitigt die Glätte auf den Bütgerſteigen! Infolge Glätte
auf den Bürgerſteigen ſind verſchiedene Perſonen geſtürzt undKa eetge erlitten. Für die Hausbeſitzer dürften hier
aus Schadenerſatzforderungen entſtehen, die zu deren Nachteil ent
ſchieden werden müßten, wenn ſie ihre Verpflichtung die Glätte
auf den Bürgerſteigen durch abſtumpfende Mittel (Streuen von
Sand, Aſche, Sägeſpänen uſw.) nicht in hinreichender Weiſe nach
gekommen ſind. Es muß deshalb darauf aufmerkſam gemacht wer
den, die Verpflichtung des Streuens zu erfüllen, wenn ſie auch jetzt
mit Schwierigkeiten verbunden iſt.

Die Bewilligung von Konzeſſionen an Schankwirtſchaften. Um
hier und da entſtandene Jrrtümer zu beſeitigen, weiſt der Miniſter
des Jnnern in einer Verfügung darauf hin, daß die grundſätz-
liche Verneinung der Bedürfnisfrage lediglich bei Anträgen auf
Neu bewilligung von Konzgeſſinen Platz greifen ſoll. Da
egen kann, wie der Amtliche t Preſſedienſt mitveilt, bei

Prüfung der Bedürfnisfrage anläßlich der Uebertragung von be
reits beſtehenden Kongeſſionen an neue Jnhaber ein mil-
derer Maßſtab angelegt werden. Vorausſetzung bleibt, daß
ein tatſäch liches Bedürfnis für das Beſtehen der Schank-
wirtſchaft vorliegt und der Antrayſteller auch die ſonſtigen Be
dingungen erfüllt d Den Poligeibehörden wird empfohlen, beider Stellung ihrer An die n kommenden Fachorga
niſationen der Arbeitgeber und. Arbeitnehmer vorher gutacht
lich zu hören. Anträge von Perſonen, die bereits im Gaſtwirts-
gewerbe als Arbeitgeber oder Arbeitnehmer tätig geweſen ſind, ſind
bevorzugt zu behandeln.

„Ein Sprung in die Ehe“ heißt das neue Stück, ſo ſchreibt
uns das Stadttheater, aus der wohlrenommierten „Schwankfabrik“
Reimann und Schwartz, das am Sonntag im Thaliathegter zur
Erſtarrfführung kommt. Die Verfaſſer haben komiſche Situationen
mit luſtigen Verwicklungen in ſo übermütiger Weiſe gemiſcht, daß
der S bei der Uraufführung in Frankfurt a. M. nicht enden
wollende Heiterkeitsſgenen auslöſte. chäftigt ſind in der Auf-
führung die Damen Grether, Heller, Thetter, Ziegler und die

erren Haller, Tiedemann und Walter. Spielleitung: Dr. Edgar
roß. ten im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters.

Stadttheater. Heude, Fveit a J Uhr: „Die toten Augen.
Die Oper wird am kommenden Sonntagabend wiederholt. Das
Theater weiſt jedoch nochmals darauf hin, daß die Oper ohne Pauſe
durchgeſpielt wird und bittet um pünktliches Erſcheinen. Sonn
abend 72 v „Flachsmann als Erzieher“. Sonntag nachmittag
3 Uhr findet die letzt e Aufführung des Weihnachtsmärchens „Der
Froſchkönig“ ſtatt. Montag „Minna von Barnhelm“.

Aus halliſchen Lichtſpielhäuſern. C. T., Riebeckplatz.
„Bohydler im Lunapark“, das iſt ein wirlliches Luſtſpiel, entſtanden
auf unſerem Boden, das den Fix und Fax und Konſorten gleich
wertige Kräfte im humorvollen Spiel zur Seite ſtellt. Dann
noch eins und noch eins, ihm nicht unähnlich in Wirkung, und dann
komant der Film mit dem bezaubernden Kleinen von drüiben, Jacki-
Coogan. r „Zirkuskind“ zeigt der geborene Mime wieder zart-
beſagitetes Kindergemüt, das ſeine Stärke zu ſein ſcheint. Ein
Film, im Aufbau und Spiel ſehr gediegen, iſt begeiſterter Auf-

nahme ſicher. F--e.

III
Aauert fort und dietet

n große anerkannte Vorteilein allen Ahteilunge

Aus der Provinz.
Lachen links

Das republikbaniſche Witzblatt „Lachen links“ erſcheint ab
11. Januar allwöchentlich jeden Freitag. Es ſoll im gewiſſen
Sinne das Nachfolgeblatt des „Wahren Jakob“ ſein, jedoch er
heblich ausgebaut und zeitgemäßer werden. Ein großer Stab
von ſtändigen Mitarbeitern iſt zu dieſem Zwecke gewonnen an
z ſeinem Teile zum guten Gelingen des Blattes beiguttägen.
Nicht nur politiſche Satire und treffende Karikaturen, ſondern
auch auf literariſchenm Gebiete ſoll „Lachen links“ vor allem auch
für die Frauen guten Unlerhaltungsſtoff bieten

Mit Witz und Heiſt den Feinden der Republik und der Arbeiter
ſchaft entgegenzutreten, iſt Ziel und Aufgabe des neuen Blattes.
Jeder ehrliche Republikaner ſollte deshalb nicht verſäumen, das
Blatt ſofort zu beſtellen. Es koſtet wöchentlich 25 Pfennig und iſt.
z begiehen durch alle Zeitungsausträger des „Volksblatt“ und die

olksblatt-Buchhandlung, Halle, Große Ulrichſtraße 27.

Merſeburg. Steuernzahlen! Der Magiſtrat ordnet an
Vom Montag, dem 14. Januar, an ſind in unſerer Stadtſteuerkaſſe

zahlen: a) die ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen, b) 110
zent Gemeindezuſchläge für bebaute und unbebaute Grund

ſtücke zur Steuer vom Grundvermögen, e) an Kanalbenutzungs
gebühren 5 Goldpfennige für je 1000 Mk. Wert der ſtaatlichenGrundſteuer 25. Prozent guſchläge zur ſtaatlichen Steuer vom
Grundvermögen. Die Schonfriſt nach der Landesaufwertungs
verordnung rägt eine Woche. Für dieſe Zeit gilt der Gold
umrechnungsſatz vom 15. Januar. Ab 23 Januar ſind die Steuer
beträge nach dem jeweiligen Goldumrechnungsſatz des Reiches am
Zahltage mit einem Verzugszuſchlag von 5 Prozent für jeden an
g nen halben Monat verſpäteter Zahlung zu entrichten.

itige Zahlung derſelben Beträge für Februar und Märg
1924 iſt geſtattet. Wie freundlich!

Sangerhauſen. „Reiner Tiſch.“ Jn einem Bericht über die
Verſammlung der ſelbſtändigen Handwerker und Kaufleute Sanger
hauſens fiel der bemerkenswerte Ausſpruch: „Jm Bürgerverein müſſe

zuvor reiner Tiſch gemacht werden.“ Wir haben dieſem Ausſpruch
kaum etwas hinzuzuſetzen, finden vielmehr unſere Anſchauung über
den „Bürgerverein“ nur beſtätigt. Es ſchien dort mehr als einmal
etwas nicht ganz rein zu ſein. Die Mittel, mit denen der Bürger
verein kämpfte, waren jedenfalls nicht immer ſehr ſauber. Durch die
geübte Kritik ſcheint der Redner in ein Weſpenneſt gegriffen zu haben,
die ihm den geſchäſtlichen Tod gebracht hätte. Folglich erfolgte
prompt eine Berichtigung in dem deutſchnationalen StahlhelmJungdo
und Hakenkreuzblatt. Kaufmann Fritz Zander will durch ſeine Be
richtigung eine reinliche Scheidung herbeiführen. Er wünſcht keine
ſozialiſtiſchen Käufer er ſagt dem Sozialismus den ſchärfſten Kampf
an und verlangt von ſeinen Geſchäftskollegen den gleichen Stand
punkt. Arbeiter, Beamte, Parteigenoſſinnen und Parteigenoſſen, wir
werden den Kampf aufnehmen. Jn den nächſten Tagen werden ſich
die Gewerkſchaften und ſozialiſtiſchen Parteien darüber entſcheiden,
wie wir den Kampf führen. Sie werden verſuchen feſtzuſtellen, ob
der Kaufmann die Käufer braucht oder die Käufer den Kaufmann.
Die Zeiten der Warenknappheit ſind einſtweilen vorüber. Als eines
der Kampfziele gilt uns der Ausbau der Genoſſenſchaften. Hinein
in Eure Organiſation, hinein in Eure Konſumvereine. „Dem, der
Euch bekämpft, keinen Pfennig.“ Der Verein der ſelbſtändigen Hand
werker und Kaufleute ſcheint ſich dem Sangerhäuſer Verbande zur
Bekämpfung des Sozialismus angeſchloſſen zu haben. Wir müſſen
daraus die Konſcquenzen ziehen
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Enorme Vorteile bietet Ihnen unser
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Eelbra. r237 der Partei. Am Mittwoch fand im Schulzimmer wieder eine Nttgliederverſammlung unſeres L
en Der h dende, h Möckel, verlas zunächſt ein

Schreiben von e h n Nbeſtätgung unſeres Genoſſen zum NMagiſtr
mitglied. Die Gründe wurden, nun einmal die W
Beſtimmungen maßgebend ſind. berechtigt t.gab Genoſſe einen ausführlichen de z
Sonntag in ngerhauſen u ferensDem Refergat r ſich natur e an, in
welcher Befürworter der Kvalitionspolttik Redner der Oppo

Worte kamen. Die Ausſprache bewegte ſich jedoch in den
27 größter Sachlichkeit: iſt die Einigkeit in der Parteihſte proletariſche Gut. S n wurde beſchloſſen, am
8 I ein Winterfeſt, beſtehend aus Theateraufführungen und
Geſangsvorträgen der neugegründeten gemiſchtchörigen Geſangs

abteilung zu veranſtalten
Bitterfeld. Herabſetzung der Strompreiſe. Der Magi-

ſtrat hatte F7 die etzung des Elektrizitätswerkes auf 50 Renten
pfennige für die Kilowattſtunde Einſpruch erhoben. Auf Grund
ſchiedsgerichtlicher einſtweiliger Verfügung ſind nunmehr die Strom
preiſe für Licht bei einem r von 100 Kilowattſtunden inner
halb eines Kalenderjahres anf 50, über 100 bis 400 Kilowattſtunden
an e und für alle weiteren Kilowattſtunden auf 40 Pfennige ſeſt
geſetzt

Auf zur Stadtverordnetenwahl
Am nächſten Sonntag dem 13. Januar, findet hier Stadtverord
netenwahl ſtatt, die nötig geworden, weil alle Stadtverordneten
hre Mandate niedergelegt hatten. Die Wahlkampagne begann
am 22. Dezember mit einer Verſammlung des z den Wahlen

ildeten Bürgerblocks von den Deutſchnationalen bis zu den
iokraten. Alle Bürger, „die an der Aufſtellung bürgerlich ge-

ſinnter Stadtverordneten Intereſſe haben“, waren dazu eingeladen.
Die Demokraten, die bisher die ſtärkſte bürgerliche Partei am Orte
waren, haben fich in dieſem Bürgerblock unter die Fittiche der
Deutſchnationalen geflüchtet, wo ſie ſo ziemlich zur Einflußloſig-
keit verdammte ſind. Jn der Verſammlung war viel die Rede von
der Wahl „aufrechter Männer“, womit natürlich nur Männer„bürgerlicher Geſinnung gemeint waren. Um nun auch in unſerer
Gemeinde mit ſüberwiegender Arbeiterbevölkerung dieſer gerecht
gu werden, ſchlug man für die Liſte des Bürgerblocks an 20. oder
21. Stelle (bei 15 zu wählenden Stadtverordneten) auch einen Ar
beiter vor, der aber dankend verzichtete. Zur Kennzeichnung der
Meinungsfreiheit ſei noch erwähnt, daß mit einer eingigen Aus
nahme keinem Arbeiter in dieſer Verſammlung das Wort ver-
ſtaltet wurde. Am 30. Dezember tagte eine von den Kommu-
niſten einberufene Verſammlung, in der Urban (Halle) ſprach.
Hier wurde eine „Liſte der arbeitenden Klaſſe“ aufgeſtellt, der außer
Kommuniſten auch verſchiedene parteiloſe Arbeiter angehören. Mit
dieſer Liſte iſt die unſerige verbunden. Des Jntereſſes halber
ſei noch erwähnt, daß die Beamten und Angeſtellten am Orte,anſtatt ſich der Einheit sfront gegen den Bürgerblock angzuſchließen,
eine eigene Liſte aufgeſtellt haben. Am 5*. Januar fand eine Verſammlung unſerer Partei ſtatt, die den zahl reichſten Beſuch aller
bisher ſtattgefundenen Verſammlungen aufzuweiſen hatte. Genoſſe
M ü ler (Hale) zeigte in gedanklich qut durchdachter Rede, wie
auch in der Kommunalvolitik ſich der Kampf um die Weltanſchau-
ung auswirkt, wie wir auch hier verſuchen müſſen, dem ſozialiſti
ſchen Gemeinſchaftsgedanken gegenüber der ſogen. bürgerlichen
Auffaſſung zunt Siege zu verhelfen. Von unſerem Genoſſen wurde
darauf hengewieſen, was von der bisherigen Linksmehrheit an
voſitiver Arbeit ſchon geleiſtet worden iſt, was unſere Arbeit für
die nächſte Zukunft ſein muß, und wie dies alles auf dem Spiele
ſteht, we na nach bürgerlicher Anſchauung die Kommmunalvolitik der
nächſten Jahre geleitet wird. Nun beißt es: Auf zur Wahl am
nächſten Sonntag, daß unſerer Liſte Bleck Ließ Münnich und
damit der arbeitenden Bevölkerung der Sieg beſchieden iſt.

Kemberg. Die politiſche Lage und die VSP D. Solautete das Thema, über welches der Vorſivende unſeres Unter
beazirks, Genoſſe An ſorge (Pieſteritz) in der letzten Mitglieder-
verſammlung ſprach. Erfreulicherweiſe waren die Mitglieder faſt
ohne Ausnahme erſchienen. Ausgehend von dem Zuſammenbruch
1918 legte Genoſſe 8L T die Gründe dar, die die Partei oftmals
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Genoſſen wurde ert, die Partei möge eine ſchärfere Aufmnerk-ſamkeit dem Walten der Klaffenjuſtig zuwenden.

Kleine Nachrichten.

Der Sohn des Geſchirrführers Knauth verſuchte
Stallboden ohne eine Leiter zu erklettern. Dabei ſtür
Giebelwand um und begrub Unglücklichen unterlezungen waren ſo ſchwer, daß der Tod bald darauf ein
Andreasberg. Durch niedergehendes Geſtein wurde in der Grube
am Köni mann Sauerbrei verſchüttet und getötet.
Nordhauſen. r verunglückte PortierKlöppel iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Deſſan. Die Shefrauwurde tot in rer Wohnumn aufgefunden. J

Wehlitz.

Bennewi
liegt Freitod vor. Leunawerke. der Vereiſung der Gleiſe
am ein leerer Eiſenbahnwagen zur Entgleiſung. Ein Rangiererde dabei gegen einen Pfeiler gedrückt. Tod trat auf der

Stelle ein. Sandersleben. Ein in der Nähe der Ludwigshütte
ſtehender Weizendiemen des Landevirts iſt völlig nieder
gebrannt.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 11. Jannar 1924.

Unterbexirkskonferenz des Unterbexirks Mansfeld
Werte Genoſſen! Auf Beſchluß des Unterbezirksvorſtandes be

rufen wir für Sonntag, den 27. Januar, vormittags 10 Uhr, nach
dem „Volkshaus“ zu Eisleben eine

außerordentliche Unterdezirkskonferenx

für den Un irk Mansfeld (umfaſſend den Mansfelder See
und Gebirgskreis) ein.

Vor läufige Tagesordnung:
1. Die politiſche Lage und die Taktik der Partei. Referenten:

Genoſſen Hugo Saupe (Leipzig) und Prof. Waentig
(Halle).2. Die Gemeindewaghlen. Referent: enoſſe Peters (Halle).

3. der Delegierten T Bezirksparteitag.
4. Stellungnahme zum Reichsparteitag.

Wir bitten die Ortsvereinsvorſtände, ſofort in r
ſammlungen Stellung zu dieſer Tagesordnung zu J nehmen und die
Delegierten zu wählen. Ortsvereine bis 50 Mitglieder wählen
einen, bis 100 zwei, bis 150 drei, bis 200 vier Delegierte u. ſ. f.
Bei der außerordentlichen Wichtigkeit der Tagung, die kurz vor dem
Bezirks- und Reichsparteitag ſtattfindet, muß jeder Ortsverein ver-
treten ſein. Mandate ſind von den Ortsvereinsvorſtänden aus
zuſtellen. Mit Parteigruß!

Der Unterbezirksvorſtand. J. A.: Bruno Böttge.

Unterbezirk Mansfeld.
Diejenigen Ortsvereine, welche die einkaſſierten Bei-träge noch nicht einge'andt haben, erſuche ich dringend, mir die

ſelben bis ſpäteſtens 20, Jannar einzuſenden. Einzahlungen
können bei jeder Bank auf das Konto 588 der r
kaſſe Eisleben erfolgen. Der Beitrag vom 1. Januar an
beträgt für Männer 15 Pf., für Frauen 5 PfDer Unterbezirksvorſtand. J. A. O. Schreiber, Kaſſierer.

aus Ei ens eten ee aprole en o es Verr ger auf. el einer m

Das Republikſchutzgeſetz gegen links. Vor der Eisleber Straf-
kommer hatten ſich dieſer Tage eine ganze Anzahl Arbeiter aus
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Ibra. Guisbezirkeingemeindung. Nach längeron Bereng iſt endlich die Beſtätigung der Eingemeindung des Guts-

bezirks in die Gemeinde Helbra vom Staatsminiſterium erfolgt, nach
dem beide Teile darauf verzichtet hatten, der Vereinigung Schwierig-
keiten durch Jnanſpruchnahme des Jnſtanzenweges zu machen.

Gerbſtedt. Aus dem Stadtparlament. Die am Sonn
abend tagende Stadtverordnetenderſammlung nahm einen ſpannen
den Verlauf. Vor Beginn der Tagesordnung wurde folgende An-
frage eingereicht: „Jſt der Bürgermeiſter als Polizeiverwalter be
reit, Aufklärung zu geben, welche Maßnahmen kg werden
können, um die in ſo erſchreckender Weiſe zunehmenden Einbruchz
diebſtähle, auch den Aermſten nicht verſchonen, zu verhin-
dern?“ Da es ſich um poligeiliche nahmen handelte, wurde
dieſe Anfrage in der nichtöffentlichen Sitzung beantwortet. Dann
kam es zur Vorſtandswahl. Gegen die Stimmen der Bürgerli ichenwurden wiedergewählt Grno Knopf, Vorſteher, Stellv. Füg-
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tretern (wenn man die Leute noch ſo nennen darf) Dnt Die
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